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®e§bnih , r-r f4, < bann dementtrte, nachvem er langn aus oer voyemacht Lt Skizze welche den Versuch seines Ruhmes stand, die beste Bestätigung.
Und den gifj1 c '2>^nttern gleichmäßig zu vertheilen Daß Paganini, trotz seines unerreichbaren Genies, 
älehungsweüe ,tn ^ner wahren Gestalt, be- hier und dort auch die Charlatanerie nicht verschmähte, 

1 tn 'einen menschlichen Vorzügen und I um Effekt zu erzielen, wird auch durch Ludwig Spohr
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44 Jahrg.

Stabs und Tand.

Schwächen, in seinen Eigenthümlichkeiten und Ab­
sonderlichkeiten zu zeigen, gewiß nicht ohne Berechti­
gung sein.

Will man sich über das Wesen dieses musikalischen 
Phänomens, dessen wundersames Geigenspiel seinen 
Zeitgenossen unbegreiflich schien, eine klare Vorstellung 
machen, so darf man vor Allem nicht vergessen, daß 
er ein Virtuos und ein Sonderling zugleich war. 
Wenn er schon in Folge seines hinreißenden Spiels 
und seiner wunderlichen äußeren Erscheinung ohnehin 
das größte Aufsehen erregte, die Concertsäle und 
Theater füllte und viele hunderttausend Thaler ein- 
helmsie, so verschmähte er es doch nicht, zu allerlei 
Mitteln der Reklame zu greifen, um die Schaulust 
und das nach Mysterien lüsterne Gemüth des großen 
Kindes, genannt Publikum, zu reizen. Unsere heuti­
gen Virtuosen — honny soit, qui mal y pense — 
verschmähen bekanntlich" jegliche Reklame: sie stellen 
ihre Photographien in den Schaufenstern nicht aus, 
o u cn keine Lorbeerkränze reichen und in den 
Zeitungen verhimmeln, aber das war ganz anders in 

rQUen' guten Zeit" unserer Großväter, zumal die 
^^ugraphie noch nicht erfunden war, Lorbeeren nur 
zu Karpfen benutzt wurden und die Zeitungen von 
den fahrenden Künstlern nur selten Notiz nahmen.

»Q zror-r khun? Nur eine grausige Geschichte be­
wahrte sich da als ein außerordentlich wirksames Zug- 
mittel. will nun nicht behaupten, daß Pagantni 
die fürchterlichen Erfindungen über seine Person selbst 
ausheckte, aber es ist in hohem Grade wahrscheinlich, 
daß er sie mit Behagen las und sich freute, wenn die 
Leute in Hellen Schaaren zu seinen Concerten herbei- 
strömten, um den schrecklichen Künstler, der so viel 
Werg am Rocken hatte, von Angesicht zu Angesicht zu 
sehen.

Meine Vermuthung erhält durch die Thatsache, 
daß er Jahre lang die Räubergeschichten auf sich 
beruhen ließ, ohne dagegen auszutreten und sie erst 
dann demeutirte, nachdem er längst auf der Höhe

Geliebt und geachtet von Deinen Landsleuten und in 
den Armen Deiner Freunde genieße endlich die Ruhe, 
welche Deine Gesundheit erheischt."

Die Annahme, Paganini sei verheirathet gewesen 
und habe seine Frau aus Eifersucht ermordet, wofür 
er zwei Jahre lang eine Galeerenstrafe verbüßen mußte, 
ist durchaus aus der Luft gegriffen und schon deshalb 
absurd, weil man seine ganze Laufbahn — von Jahr 
zu Jahr — verfolgen kann, ohne daß man auf eine 
ähnliche Katastrophe in seinem Leben stoßen würde 
Wann hätte der Virtuos dieses Verbrechen begangen 
und verbüßt? In der Zeit seines öffentlichen Auf­
tretens nicht, weil wir jede Station seiner Wanderschaft 
genau kennen! Also in seiner Kinderzeit? Credo, 
quia absurdum. Er war nie verheirathet, wohl aber 
hatte er eine Geliebte, die Sängerin Antonio Bionchi, 
die er während seines Aufenthaltes in der Lagunen- 
stadt, im Herbst 1824, kennen lernte.

, ^utonia^ Bianchi wurde die Mutter seines Sohnes 
.lchtlles und begleitete einige Jahre hindurch Paganini 
aus seinen Concertreisen; sie wirkte als Sängerin mit. 
Äntonia war allerdings sehr launenhaft und eifer­
süchtig, was zur Folge hatte, daß sie sich schließlich 
von einander trennten, nachdem ihr Paganini eine 
Atzersalsumme von 2000 Scudi ausgezahlt hatte. 
Er war der Ansicht, daß die Gerüchte ursprünglich 
dadurch entstanden, daß man den ebenso leichtsinnigen 
wie hochbegabten Geigenspieler Duranoschi, den er in 
seiner Jugend oft gesehen und gehört habe, mit ihm 
verwechselte. Dieser Duranoschi kam iws Gefängniß, 
weil er mit einigen bewaffneten Lüderlichen zur Nacht­
zeit das Haus eines Pächters überfallen hatte. Er 
erhielt die Erlaubniß, sein Instrument mit in den 
Kerker zu nehmen, wo er Zeit genug fand, sich in 
seiner Kunst zu vervollkommnen.

In fast allen Biographien und Erzählungen liest 
man von dem Geiz Pagonini's; er ist sprichwörtlich 
geworden. Auch diese Hypothese steht auf recht 
schwachen Füßen. Allerdings ist es wahr, daß der 
Wundermann sehr viel Geld einnahm und mit Geld­
säcken, Medaillen, Sabotieren und sonstigen Geschenken 
beladen, Deutschland verließ; allerdings ist es wahr, 
daß alle Diejenigen, welche nicht zwei Thaler für ein

gutes Werk für die Provinz Hannover und für 
Preußen thun. (Beifall.) Graf Münster spricht 
Sr. Majestät dem Könige für die hochherzige Initiative 
und den Räthen seiner Krone, die ihn dabei unterstützt 
haben, im Namen der Provinztalverwaltung von 
Hannover den Dank für die Vorlage aus. Durch diese 
Vorlage sei eine Wunde geheilt, an der die Provinz 
gelitten habe. Es werden viele Gewissen beruhigt. 
Mancher, dessen Rechtsbewußtsein verletzt war, werde 
sich gern den neuen Verhältnissen anschließen. (Zu­
stimmung.) Graf Jnn- und Knyphousen 
spricht die Hoffnung aus, daß das Haus einstimmig 
dem Gesetzentwurf zustimmen werde in der Ueber­
zeugung, daß dasselbe ein Herz habe für die Königs­
treue, die anzuerkennen dem Hause nicht schwer fallen 
werde. Die verflossene Zeit sei eine schwere gewesen, 
denn der Kampf zwischen Pflicht und Pietät 'für das 
Königshaus sei eine schwere Wunde, welche jetzt ge­
heilt werde durch die Initiative Sr. Majestät. Die 
Sehnsucht, die man empfunden habe nach dieser aus­
gleichenden Gerechtigkeit, werde nun erfüllt. Daß ein 
Segen sür das Vaterland aus der Vorlage entstehen 
werde, davon ist Redner überzeugt. Das Votum des 
Hauses werde ein Werk der Versöhnung sein. (Zu­
stimmung )

Die Vorlage wird daraus einstimmig angenommen. 
Nächste Sitzung unbestimmt, wahrscheinlich nicht 

vor Mitte Mai.
Schluß 2i Uhr.

Preußischer Landtag.
Ab geordnetenhaus.

48. Sitzung vom 6. April 1892.
Am Ministertische Herrfurth, Thielen, v. Heyden.
In erster und zweiter Lesung wird der zwischen 

Preußen und Bremen wegen Erweiterung des bremi­
schen Staatsgebietes nördlich vom Bremer Hafen am
14. März 1892 abgeschlossene Vertrag ohne Debatte 
unverändert genehmigt, ebenso nach unerheblicher 
Debatte in erster und zweiter Lesung der Gesetz­
entwurf wegen Abänderung wegepolizeilicher Vor­
schriften für die Provinz Schleswig-Holstein mit Aus­
nahme des Kreises Herzogthum Lauenburg unver­
ändert nach den Beschlüssen des Herrenhauses.

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs 
betreffend die Besetzung der Subaltern- und Unter­
beamtenstellen in der Verwaltung der Kommunal­
verbände mit Militäranwärtern. Abg. Schröder 
(Pole) erklärt sich gegen das Gesetz. Man brauche im 
Kommunaldienste praktisch erfahrene, mit den lokalen 
Verhältnissen vertraute Beamte; die Militäranwärter 
aber seien in den meisten Fällen weder mit dem einen 
noch mit dem andern ausgestattet. Abg. Barth 
(frk.): Die freikonservative Partei habe kein Bedenken 
prinzipieller Natur gegen das Gesetz. Dagegen seien 
gegen einzelne Punkte technische Bedenken geltend zu 
machen. Eine Auskunft sei nöthig über die Trag­
weite der Bestimmung, daß die den Militäranwärtern 
vorbehaltenen Stellen auch an Offiziere und Deck­
offiziere verliehen werden könnten; ebenso darüber 
was unter dem Ausdruck, befähigt" im Gesetz zu ver­
stehen sei. Im Allgemeinen sei es nur mit Freuden 
zu begrüßen, daß die so lange Jahre streitige Fraoe 
endlich eine gesetzliche Regelung erfahren solle.

Minister Herrfurth: Die bis jetzt gegen die 
Vorlage vorgebrachten Einwände rechtfertigten eine 
Ueberweisung an eine Kommission nicht; sie wider­
legten sich theils durch den Wortlaut des Gesetzes, 
theils durch die Erklärungen der Regierung im and'rn 
Hause. Darüber, was ein Militäranwärter sei, könne 
nach dem § 1 kein Zweifel sein. Das Herrenhaus 
habe den Gesetz-Entwurf en bloc angenommen. Der 
Minister glaubt, daß jede noch etwa auftauchende 
Schwierigkeit sich ohne Mühe werde erledigen lassen.

Abg. v. H e e r m a n n (Ctr.) verkennt die Schwie­
rigkeiten der sich gegenüberstehenden Interessen nicht; 
die Militärverwaltung brauche im Interesse ihrer 
Unteroffiziere derartige Bestimmungen. Weiter aber, 
als es bisher geschehen sei, möchte Redner in dem 
Gesetz nicht gehen. In den größeren Stadtverwal­
tungen träten Uebelstände allerdings kaum hervor. 
In den Landgemeinden dagegen seien die Stellen sür 
die Militäranwärter gar nicht so begehrt. Da melde 
sich oft erst kurz vor der Ausstellung eines ad hoc 
Ausgebildeten ein Militäranwärter, und nun müsse 
dieser angestellt werden, diesem müsse freiere Bewe- 
gung gelassen werden; sei im Augenblick der Aus­
schreibung fein Militäranwärter vorhanden, so müsse 
die Stelle der Gemeinde zur Verfügung anheimfallen. 
Redner beantragt die Berathung der Vorlage in einer 
Commission von 21 Mitgliedern. Diesem Anträge

W* Bestellungen “W 
auf diese Zeitung pro 2. Quartal 1892 werden 
noch von allen Postanstalten, Landbriesträgern 
nnd in der Expedition angenommen.

Die bereits erschienenen Exemplare, ebenso 
die Nummern des „Sonntagsblattes" pro
1. Quartal werden aus Verlangen, soweit der 
Vorrath reicht, gratis und s r a n e o nach- 
geliesert. Die Expedition.

schließen sich die Abgg. Eberhard (kons.) und 
Eber ty (dfr.) an.

Nachdem der Abg. W a l l b r e ch t (notl.) sich 
gegen die Verweisung der Vorlage an eine Commission 
von 21 Mitgliedern erklärt hat, wird die Verweisung 
an eine Coinmission beschlossen.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr. 
Borlagen, Anträge und Petitionen.) 

Schluß H Uhr.

Herrenhaus.
13. Sitzung vom 6. April.

Am Ministertische: Graf zu Eulenburg, Miguel.
Auf der Tagesordnung steht zunächst der münd­

liche Bericht der Geschäftsordnungskommission betr. 
Abänderung einiger Bestimmungen der Geschäfts­
ordnung. Der Antrag der Kommission geht dahin, 
eine wiederholte Schlußberathung, und zwar sowohl, 
wenn eine Vorlage in einmaliger Schlußberathung, 
als wenn sie in zweimaliger Plenarberathung und 
dazwischen^ liegender Commissionsberathung erledigt 
worden ist, einzusühreu. Bedingung dasür ist, daß 
20 Mitglieder eine solche verlangen.' Graf Brühl 
wünscht den Zusatz, daß dieser Antrag von den 20 
Mitgliedern schriftlich gestellt werden soll. Gras 
Klinkow ström und von W e d e l l - Piesdorf 
sprechen sich gegen den Antrag des Grafen Brüht 
aus, während Graf v. d. Schulenburg-Beetzendolf 
denselben befürwortet. Unter Ablehnung des Antrages 
des Grafen Brühl wird der Kommijsionsantrag an­
genommen.

Es folgt die einmalige Schlußberathung des Gesetz- 
Entwurfes betr. die Aufhebung der durch Verord­
nung vom 2. März 1868 verhängten Beschlagnahme 
des Vermögens des Königs Georg.

Berichterstatter Dr. Dernburg: Dieser Gesetz­
entwurf sei eingebracht als ein Werk des Friedens 
und der Versöhnung. Redner bittet, dem Gesetzent­
wurf in der vom Abgeordnetenhause beschlossenen 
Fassung unverändert die verfassungsmäßige Zustimmung 
zu ertheilen.

Finanzminister Miguel: Die Regierung empfehle 
bte Annahme der Vorlage in der vom Abgeordneten- 
hause angenommenen Fassung. Die Gründe für die 
frühere Fassung der Vorlage seien gegenwärtig weg­
gefallen, nachdem in der Zwischenzeit durch ein zur 
Befriedigung beider Theile abgeschlossenes Uebercin- 
wmmeu alle Verhältnisse geregelt seien. Diejenigen 
Fonds, welche nicht zum Ällodialvermögen der Erb- 
Wlge des Königs Georg, sondern zum Fideicommiß 
des Gesammthauses Braunschweig-Lüneburg gehörten, 
»neben bis zur Abschließüng eines besonderen Ab­
kommens, welchem der Landtag dann seine Zustimmung 
geben müsse, in der Hand der Krone Preußen. 
Durch das jetzige Abkommen würden keinerlei neue 
^^psiichtungen dem preußischen Staate auferlegt, 
Belastungen durch irgend welche Reserveverwaltung 
traten nicht ein; es liege alss kein Grund zu Be- 
lorgnissen vor. Gewisse Dinge brauche man nicht zu 
monvtren; die allgemeine Uebereinstimmung sei schon 
vorher vorhanden gewesen, die öffentliche Meinung 
b?be sich nach einer bestimmten Richtung geeinigt, 
i tt der einstimmigen Annahme werde das Haus ein 

Politische Tagesiibersicht»
Z N k K rr d.

Berlin, 6. April.
— Wie der „Schles. Ztg." aus Berlin gemeldet 

wird, ist es der Kaiser selbst gewesen, der neuer­
dings wiederholt in den Grafen Caprivi drang und 
ihm rieth, etwas für seine Gesundheit und Erholung 
zu thun. Wie aus der Umgebung des Kaisers ver­
lautet, habe derselbe dem Reichskanzler sür den 
Sommerurlaub eine Auswahl unter mehreren seiner 
Schlösser freigestellt. Indeß habe Graf Caprivi vor­
erst nur um einen Urlaub zum Antritt einer Karls­
bader Kur bald nach Ostern bitten zu sollen geglaubt. 
Die Stimmung des Reichskanzlers soll sich wieder 
erheblich gehoben haben.

— Wie der „Hamb. K." hört, werden die Frei­
konservativen, Nanonallideralen und Freisinnigen im 
Abgeordnetenhause einen Antrag einbringen, die Re­
gierung zu ersuchen, noch tn dieser Session ein 
Schuldotationsgesetz vorzulegen.

— Am 2. April d. I. waren 10 Jahre verflossen, 
seitdem der Wirkt. Geh. Ob.-Reg.-Rath im Kultus­
ministerium be la Croix zum Direktor der II. Ab­
theilung für die Unterrichts-Angelegenheiten ernannt 
wurde. Bis dahin war dieselbe mit der I. Abtheilung 
unter einem Direktor vereinigt. Dieses 10jährige 
Jubiläum wurde im Kultusministerium feierlich da­
durch begangen, daß die Mitglieder desselben dem 
Jubilar einen Strauß Überreichten und ihm persönlich 
ihre Glückwünsche darbrachten. Der Ministerial­
direktor de la Croix ist dem Vernehmen der „Kr.-Z." 
nach bei diesem Zeitabschnitte zum Wirklichen Ge-

bestatlgt. Am 5. Oktober 1816 traf der auf einer 
italienischen Kunstreise begriffene deutsche Meister in 
Venedig ein, wo er den Geigenwundermann persön- 
uch kennen lernte. Spohr erkennt zwar an, daß 
seinem berühmten Collegen eilte große Gewandtheit 
m der linken Hand, in Doppelgriffen, in allen Arten 
von Passagen nicht abzusprechen sei, daß ihn aber 
gerade das, was den großen Haufen entzückte, znm 
Eharlatan erniedrige und für seine Mängel — einen 
großen Ton, einen langen Bogenstrich und einen 
geschmackvollen Vortrag des Gesanges — nicht zu 
entschädigen vermöge. ' Auch wird durch zuverlässige 
Zeugen bestätigt, daß er durch absichtlich phantastisches 
Gebahren zuweilen auf die Wundersucht des Publi­
kums spekulirte, so z. B. 1825, als er in Trieft 
concertirte. Er saß eines Tages in zahlreicher Ge­
sellschaft bet Tisch; vor Beendigung der Mahlzeit 
sprang er plötzlich auf und rief mit verzweifelter 
Stimme: „Retten Sie mich, meine Herren, retten 
Sie mich vor dem Gespenst, welches mich unaufhörlich 
verfolgt. Sehen Sie es dort, wie es mich mit dem- 
felden blutgetränkten Dolche bedroht, mit dem ich 
ihm das Leben raubte . . . und sie liebte mich . . . 
und war unschuldig, — o, zwei Jahre Kerker sind 
keine genügende Buße. Mein Blut muß bis zum 
letzten Tropfen vergossen werden." Mit diesen 
Worten ergriff er das vor ihm liegende Messer. 
Natürlich beeilte man sich, dem Rasenden in den 
Arm zu fallen. Dieser ließ Alles ruhig über sich 
ergeben, lächelte satyrisch und Tags darauf war das 
Theater zum Brechen voll. Der Zweck war erreicht

Abgesehen aber von dieser Reklamesucht des großen 

bÄ’ bte feinenSfamttet fet;t lympachisch erscheinen lassen. Er roar 
ein zärtlicher Sohn und Bruder. Noch dem Tode 
seines Baiers Unterstützte er seine Mutter und Schwester 

i. er iubetuebe Mann der letzteren opferte Alles dem 
L>piel reichlich. Begeistert und stolz schrieb ihm 
einst die Mutter unter dem 21. Juni 1828 aus Genua: 
"Der Traum ist wahr geworden; was mir der Himmel 
voraussagte, ist auch eingetcoffen. Dein Name fliegt 
von Mund zu Mund, und die Kunst hat Dir, mit 
Gottes Beistand, ein beguemeS Leben geschaffen. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing.

Feuilleton.
Nieolo PogaMM als Mensch 

und Sonderling.
Von Dr. Adolph K o h u t.

Richt nur auf Wallenstem, ,oL?n"aüch"7ui 
Nicolo Paganini, neben Franz Liszt der genialste und 
gefeiertste Virtuose unseres Jahrhunderts, paßt das 
Wort des Dichters: „Von der Parteien Haß und 
Gunst entstellt, schwankt sein Charakterbild in der 
Geschichte." Als er in Wien im Jahre 1828 zum 
ersten Male in Deutschland austauchte und einen bis 
dcchin noch nicht dagewesenen, beispiellosen Enthusias- 
mus hervorrief und dann nach Berlin kam und auch 
noch tn anderen Städten durch sein hinreißendes, be- 
hnftparnwe§ Spiel und sein unheimliches, gespenster- 
biftt Äußere die Geister gewissermaßen im Bann 
den er von den Einen vergöttert und von
könig 'wurden,^frdammt. Der it-iient,ch° G-iger- 
©otttobXn» “ b. iür einen Gott erstritt, bald als ein 
Ihn atz d,,8 „ Seine Verehrer betrachteten
-usg-stuttetes überirdiL"«chNe" Bolltommenhei en 
Tadler und NeiderWesen, wahrend seine 
und Teuselsgenosten hln?,5.?^brecher, Gattemnorder 
Tode, als der Zauber wich "odl |c,aem

auf seine Zeitgenossen ausübte kÄ Geschichtsforschung noch tmmer'richt r l^C
Es ist merkwürdig, daß es 'äuck 9;ered£ geworden, 
italienischen und deutschen Biographien"^ ? nps len 
einer objektiven, auf strenger Wahrbett 8hap^n?§ 
totifäen Würdigung dieses merkwürdigen Mannes 
fehlt. Ueberall geht Wahrheit mit DichL 1 ? 
ta?me“ni> We Legendeublldung schießt üppig6'lnbic

»fes Mau "L'NZLpro Quartnl 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90^., bei allen Postanstalten 2 Mk.

7 Gratisbeilagen:
3Huftr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich). 

-— Telephon-Anschluß Nr. 3. =

Telegraphische Nachrichten.
Prag, 6. April. Landtag. Bei der fortge­

setzten Budgetdebatte betonte Graf Buquoy, die 
letzten Reichsrathswahlen hätten unzweideutig be­
wiesen, daß das gesammte böhmische Volk dem 
Ausgleiche in dieser Zeit und in dieser Form nicht 
zustimme. Die Großgrundbesitzer seien nicht natio­
nale Gegner der Deutschen, sondern politische 
Gegner der liberalen Parteien beider Nationali­
täten. Die Vertreter des Großgrundbesitzes hielten 
an. dem Ausgleiche fest und jeder Versuch, eine 
nationale Versöhnung herbeizuführen, würde sie zur 
Unterstützung bereit finden. (Großer Beifall der 
Parteigenossen.)

Paris, 6. April. Der Ministerpräsident Lou- 
bet, der Minister des Auswärtigen Ribot und der 
Unterstaatssekretär sür die Kolonien Jamais er­
klärten in der Budgetkommission in Betreff der für 
den Sudan geforderten Kredite,,es handle sich 
um Befestigung der Stellung Frankreichs im Sudan, 
nicht um eine Erweiterung der dortigen französischen 
Besitzungen. Frankreich müsse unter allen Um- 
ftänden seine Stellung in Dahomey wahren und 
erhalten Es würden die erforderlichen Maßregeln

. bcr französischen Staatsangehörigen 
ergriffen werden. Eine Expedition nach Abomey 
sei gegenwärtig nicht nothwendig, das Ergebniß 
emer solchen Expedition würde zu den aufgewen- 
deten Mitteln an kemem Verhältniß stehen. - Die 
Verhandlung des Ravachol - Prozesses vor den 
Geschworenen wird am 1. Mai stattfinden

Nancy, 6. April., Der Bischof von Nancv 
erklärt in einem Hirtenbrief, Angesichts der jüng­
sten Vorfälle verzichte er darauf, in der Kirche 
Conferenzen abzuhalten, gegen die Verletzuna 
der Rechte der katholischen Kirche müsse er aber 
protesüren.

London, 6. April. Das Polizeigericht von 
Bowftreet hat heute den Prozeß gegen Horatio Bottom- 
ley, den früheren Lordmay or Sir Henry Jsaacs, 
dessen Bruder Joseph Jsaacs und Charles 
Dollmann wegen gemeinsamer Verabredung zum 
Betrüge gegen die „Hansard Publishing Union" 
nach mehrwöchentlicher Untersuchung vor die Assisen 
verwiesen.

Elbing, Freitag

und Anzeiger für



[R] Zempelburg, 6. April. Auf Dem gestrigen 
Viehmarkt hier standen nur etwa 100 Stück Rind­
vieh mittlerer und geringerer Qualität zum Verkauf. 
Die Nachfrage war so gering, daß lange nicht die 
Hälfte des aufgetriebenen Viehes zu dabei nur sehr 
gedrückten Preisen in andere Hände überging. Am 
meisten begehrt waren noch junge Milchkühe, die zu 
100—120 Mk. gern verkauft wurden. Noch weniger 
lebhaft ging es beim Pferdchandel zu. Der Kram­
markt zeigte nur geringen Besuch, so daß sämmtliche 
Verkäufer schlechte Geschäfte machten. — Der katho­
lische Pfarrer Schwanitz hierselbst gedenkt am Diens­
tag nach Ostern sein 25jähriges Priesterjubiläum zu 
feiern.

GG Braunsberg. Am 29. Oktober v. I. er­
trank auf einer Fahrt von Rosenberg nach Königs­
berg der Matrose Otto Unruh, ohne daß es damals 
gelang, die Leiche desselben aufzufischen. Am 5. April 
erst fand man die bereits stark in Verwesung über­
gegangene Leiche in der Nähe des Dorfes Branden­
burg im Haffeise stecken. Dieselbe wurde nach Schölen- 
Pohren in die Wohnung des Vaters des Verunglückten 
gebracht.

* Königsberg, 4. April. Unter dem Vorsitz des 
I Senatspräsidenten Herrn Caspar fand am Donners­

tag den 31. v. Mts. auf dem königlichen Oberlandes­
gericht eine Referendarienprüfung statt. Von den an­
gemeldeten vier Kandidaten bestand nach der „K. H. 
8-M einer die Prüfung mit dem Prädikat „ausreichend". 
Die nächste Prüfung soll erst nach dem Osterfeste ab­
gehalten werden. — Mit Rücksicht auf die Betriebs­
sicherheit und um den Bahnsteig vor Uebersüllung zu 
bewahren, wird der hiesige Personenbahnhof 
der Ostbahn zu bestimmten Zeiten für den öffentlichen 
Verkehr des Publikums gesperrt. Dieses geschieht 
zur Zeit des starken Personenverkehrs vor den Fest­
tagen und beim Beginn der Schulferien. Das Betreten 
des Bahnsteiges ist alsdann nur denjenigen Personen 
gestattet, welche sich im Besitze von Fahrkarten oder 
Bahnsteigkarten befinden. Die letzteren werden am 
Fahrscheinschalter für 10 Pf. pro Person gelöst. — 
Laut amtlicher Bekanntmachung sind in der verhältniß- 
mäßig kurzen Zeit von 3i Jahren in unserer Stadt 
47 kleine Kinder aus hochgelegenen Fenstern, welche 
zu öffnen ihnen gelungen war, hinuntergestürzt. In 
16 Fällen erfolgte der Tod infolge des Sturzes. Um 
derartigen Unglücksfällen vorzubeugen, hat der hiesige 
Polizeipräsident kleine Sicherheitsketten anfertigen lassen, 
welche für den Preis von 30 Pf. zu kaufen sind. — 
Die hiesige sozialdemokratische Partei beabsichtigt, zum 
künftigen Herbste hier wieder eine eigene Zeitung ins 
Leben zu rufen. Die früheren Versuche dieser Art

I hatten keinen Erfolg.
* Ostseebad Neuhäuser. Am Sonnabend traf 

I hier bereits ein Kurgast ein und nahm im Pilzen-
kruge Wohnung. Weitere Kurgäste wollen, wenn 
das gute Wetter anhält, in den nächsten Tagen ein­
treffen.

* Allenstein, 5. April. Nach einer Gerichts­
verhandlung am 29. März kam eine Frau sehr an­
gegriffen aus dem Gerichtsgebäude auf die Straße 
und fiel hier matt nieder Der vermuthete Ohn- 
machtsansall klärte sich jedoch auf. als die Frau eines 
Knäbleins genas. Mitleidige Menschen schafften die 
Mutter nebst Kind in ein nahes Haus, von wo 
Beide später ins Krankenhaus gebracht wurden.

* Schneidemühl, 5. April. Der größte 
Gewinn der gestern begonnenen 3. Klasse preuß. 
Klassen-Lotterie (60,000 Mark) ist hierher gefaUen. 
Die glücklichen Gewinner sind sog. „kleine Leute".

* Eydtkuhnen, 4. April. Die mitgetheilte Nach­
richt des „Telegraphen-Bureaus Herold", daß in den 
hiesigen Baracken der russischen ausgewiesenen Juden

Scharlach und Diphtheritis in ärgster Weise wüthen", 
ist nach einer Mittheilung des Königsberger Hllss- 
ComiteeS vollständig erfunden. Da Auswanderer 
in Preußen nicht mehr eingelassen werden, stehen die 
Baracken vollständig leer.

* Köslin, 5. April. Der „Pommersche Hof ist 
von Meißner an Tuhlke aus Neustettin für 72,000 
Mark verkauft.

Abends 7 Uhr 5 Min. Ankunst^und 7 Uhr 10 Min. 

No. 602 Vorm. 8 Uhr 8 Min. Ankunft und 8 Ühr I 
14 Min. Abfahrt, Aufenthalt 6 Min. Zug No. 604 I 
Nachm. 3 Uhr 28 Min. Ankunft und 3 Uhr 34 Min. 
Abfahrt, Aufenthalt 6 Min. Zug Nr. 606 Abends 
9 Uhr 27 Min. Ankunft und 9 Uhr 34 Min. Abfahrt, 
Aufenthalt 7 Min.

* Thor«, 6. April. Die Gemeindesteuer für das I
Etatsjahr 1892—93 wurde in der heutigen Stadt­
verordnetensitzung auf 300 Prozent der staatlichen 
Einkommensteuer festgesetzt. (Th. O. Z-) I

* Mewe, 5. April. Wie leicht zuweilen etn I 
..«schuldiger Scherz in den bittersten Ernst sich ver- 
wÄelt, zeigt nachstehender Vorfall, welcher gestern

dem benachbarten Dorfe Thyman sich ereignet hat. 
Der Gastwirth Olschewski wie die „N. W.M." berichten, 
und der Rentier Deimer aus genanntem Dorfe kehrten 
vom hiesigen Jahrmärkte heim, tranken im Schützen­
hause noch gemüthlich ein Gläschen Bier, traten so­
dann gegen 9 Uhr Abends den Heimweg an und 
nahmen sich vor, noch bet dem Besitzer Nehring an- 
zukehren, dessen Grundstück auf der halben Strecke I 
nach Thvmau am Wege liegt. Besitzer Nehring war 
ru Bette gegangen, als sie am Wohnhause anlangten I 
und an das Fenster klopsend Einlaß begehrten. Herr 
R. soll nun gefragt haben, wer da sei, und Gastwirth 
£). soll auch seinen Namen genannt haben., Sei es 
nun, daß Herr N. den Namen nicht gehört, oder, 
vom ersten Schlafe noch befangen, darauf nicht ge­
achtet hat: er ergriff sein Terzerol, trat aus Fenster 
und drohte, er werde schießen, falls die vermeintlichen 
Diebe sich nicht entfernen würden. Auf die scherz­
hafte Bemerkung der beiden Außenstehenden: Dann 
schießen wir auch! erfolgte plötzlich von innen ein 
Schuß durch's Fenster, der Gastwirth Olschewski fiel 
t ö d t l i ch getroffen zur Erde und war auch 
bald darauf eine Leiche. Der Erschossene war 
eine bet Jedermann beliebte Person und zuvor­
kommender Gastwirth und sein unfreiwilliger Mörder 
sein Freund und häufiger Gast.

* Marienwerder, 5. April. Herr Cultusminister 
Dr. Bosse wird, wie die hiesige Zeitung meinet, in 
Begleitung des Herrn Oberpräsidenten v. Gotzler in 
nächster Zeit hier eintreffen.

* Neuteich, 5. April. Zum heutigen Pferdemarkt 
waren etwa 250 Pferde, zum größten Theil mittlerer 
Qualität, zum B-rkaus gest-lll. D-r Hand-l war 
lebhaft, Rindvieh war sehr wenig ausgetrieden und 
wurde fast nur von hiesigen Händlern gekauft.

Zahlen konnten, über dessen Hab­
sucht Die Hände über dem Kopf zusammenschlugen — 
aber man vergesse nicht, baß die Italiener mit wenigen 
Ausnahmen geizig oder besser gesagt, sehr genau sind. 
Wie hatte der Matzstro eine Ausnahme von der Regel 
machen sollen? Uebettriebencn, ja schmutzigen Geiz 
konnte man thm nicht vorwerfen, und wenn einiae 
Klatschblasen das Gerücht verbreiteten, er habe sich und 
seinem Sohne Achilles die Kleider und Stiefel geputzt um 
einen Lohnbedienten zu entbehren, so sind das Mär- 
chen, Ammenmärchen. In Wahrheit bewohnte er 
stets im ersten Stockwerk der Stadt, wo er gaftirte 
die zwei besten, also auch theuersten Zimmer trank 
Wein, zahlte reichliche Trinkgelder und spendete viel 
für die Armen. DaS Gerücht von seinem Geize maa 
aus nachfolgenden Quellen geflossen sein. Er war 
stets kränklich und aß daher wenig — zum großen 
Unterschiede von _ seinem Landsmann Rossini, der 
einer der gewaltigsten Feinschmecker war, die je gelebt 
haben. — Sein Motto war das italienische Sprich. 
Wort: »II popo mangiar e il poco parmai hanno 
fatto male,« d. h. „wenig essen und wenig trinken, 
hat niemals geschadet." Viel schlimmer war eS schon 
daß er mit den Freibillets an Recensenten und 
Schauspieler kargte. Saphir griff ihn deshalb wüthend 
an und die Bezeichnung: „Harpagon" war rasch ver- 
dient. Wahrhaft bedürftigen Musikfreunden, 
Eleven rc. bewilligte er übrigens stets gerne Frei­
billets, ebenso ist es bekannt, daß er wiederholt armen 
Komponisten größere Darlehen verabfolgte, ohne sie 
je zurückzuerhalten. Sehr bedeutsam zu Gunsten 
Paganini's fällt eine Erklärung des Direktors Johann 
N. Stiepaneck, des Direktors des ständigeil Theaters 
in Prag, in die Waagschale, also lautend: „Ich er­
kläre mit Vergnügen und der Wahrheit gemäß, daß 
ich bei allen meinen Kassenverbindungen, in welchen 
ich hinsichtlich der von diesem ausgezeichneten Vir­
tuosen im hiesigen landstädtischen Theater gegebenen 
sechs Concerten mit ihm stand, ihn nicht anders als 
einen achtbaren Mann kennen lernte, der mich mit 
dem größten Zutrauen und aller freundschaftlichen 
Offenheit beehrte, fern von jeder kleinlichen Gewinn­
sucht. Sein Andenken wird mir stets werth bleiben, 
und es sollte mir zur wahren Genugthuung und 
Freude gereichen, wenn auch meine Stimme etwas 
dazu beitragen könnte, Herrn Ritter Paganini selbst 
als einen achtbaren Geschäftsmann anerkennen zu 
lassen, mit dem durchaus nicht so schwer ist, wahr­
haft freundschaftlich auszukommen, als man, ich weiß 
nicht aus welchem Grunde, hier und d« anzunehmen 
scheint."

Heimen Rath ernannt worden: die Ernennung < 
konnte aber wegen des Ministerwechsels nicht zur ' 
rechten Zeit vollzogen und publizirt werden.

— Die Einnahmen der sozialdemokratischen 1 
Centralkasse beliesen sich im Monat März auf 3244,45 
Mark, gegen 5649 Mark im Vormonat.

— Mit dem Schießen deS Wachtpostens in der 
Wrangelstraße beschäftigte sich gestern auch der Fort- 
chrittliche Verein vor dem Halleschen Thore und be­
schloß einstimmig, den städtischen Behörden nach­
folgende Resolution zu übermitteln: „Die Lebens­
unsicherheit der Berliner Bürger gegenüber den mit 
dem geladenen kleinkalibrigen Gewehr ausgerüsteten 
militärischen Wachtposten wird als ein in jeder Be­
ziehung unwürdiger und bedenklicher Zustand von uns 
beklagt und bekämpft. Wir fordern mit allem Nach­
druck die Beseitigung dieses SchießmißbrauchS und er­
suchen die Stadtvertretung, das ihrige hierzu zu 
thun."

— Die Präsidentenwohnung des Herren­
hauses, welche gegenwärtig (seit Januar 1890) von 
dem Herzog von Ratibor bewohnt wird, hat zu ihrer 
Instandsetzung nicht weniger als 17,997 Mk. er­
fordert, wie der Rechnungskommission des Abgeord­
netenhauses mitgetheilt worden ist.

— Die Ausführungsbestimmungen zum neuen 
Zucker st euergesetz werden demnächst nach der Ge­
nehmigung durch das Plenum des Bundesraths ver­
öffentlicht werden. Die AuSführungsbestimmungen 
umfassen nicht weniger als 125 Paragraphen.

* Strastburg i. Elf., 6. April. Der Landes­
ausschuß hat heute in zweiter Lesung den Gesetz, 
entwurf betreffend die Kreisordnung gegen 9 Stimmen 
abgelehnt.

* München, 6. April. Der Prinzregent empfing 
heute Mittag 12 Uhr im Beisein des Ministerpräsi­
denten v. Crailsheim den außerordentlichen hessischen 
Gesandten Fürsten von Jsenburg, welcher die Thron­
besteigung des Großherzogs Ernst Ludwig notifizirte.

AuSl « nD.
Oefterreich-Ungarn. Wien, 6. April. Auf 

der Insel Korfu werden während der Osterzeit wieder 
Judenunruhen befürchtet. Bekanntlich hat die Kaiserin 
von Oesterreich sich dort ein Schloß erbauen lassen. 
Hiermit hängt wohl die Nachricht zusammen, daß in 
Pola ein Kriegsschiff zur eventuellen Abfahrt nach 
Korfu bereitgeiteUt werden soll. Auch die griechische 
Regierung trifft bereits Vorbereitungen, um etwaigen 
Ausschreitungen entgegen zu treten, indem sie die 
dortige Garnison erheblich verstärken läßt. — Die 
ötterreichischc Regierung verbot die Abhaltung eines 
Parteitages der österreichischen «Socialisten in Linz 
während der Osterfeiertage.

vrch e r g, 6. April. Wie polnischen Blättern 
aus Warschau gemeldet wird, soll jetzt eine bessere 
Behandlung Pviens seitens der rufsischen Regierung 
Platz greifen. In den unteren Klassen der Unter» 
richtsanstalten soll die polnische Sprache eingeführt 
werden.

Schweiz. B e r n, 6. April. Im Großen Rath 
wurde heute seitens der Berner-Regierung die Er- 
liärung abgegeben, sie werde nach Kräften dahin 
wirken, daß der Kanton Bern seinen eisenbahnpoliti- 
fchen Einfluß wieder gewinne. Die Regierung sei 
entschlossen, die Frnge der Verstaatlichung der Eisen­
bahnen wieder aufzunehmen in dem Sinne, daß Bern 
dann die von ihm befolgte Politik der Verstaatlichung 
zum zweiten Male mit hoffentlich besserem Erfolge 
auf den Bund Überträge. Die Regierung werde 
poftlive Vorschläge machen und eventuell den Großen 
Rath zu einer außerordentlichen Session einberufen. 
Der Große Rath trat dieser Auffassung mit 123 gegen 
2 Stimmen bei.

Frankreich, 6. April. Einem amtlichen Telegramme 
cuis Porto-Novo von gestern zufolge ziehen sich die 
Dahameer aus der Umgegend von Psrto-Novo 
zurück und begeben sich mit zahlreichen Gefangenen 
und erbeuteten Viehheerden nach Norden — Ein 
Telegramm von Senegal bestätigt den Tod des 
Hauptmanns Menard. Derselbe wurde mit 5 ringe- 
bereuen schützen beim Angriffe auf das Dorf Seauela 
welches den Samory gehört, getödtet.

TP-mien. Madrid, 6. April. Der verhaftete 
h^and ferner zu, ein Attentat auf 

Lissabon geplant zu haben.

MM, ..»..W»« -—-—— ------------1   

Elbmger Nachrichten.
Wetter-Aussichten 

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
8. April: Vielfach heiter bei wandernde» 

Wolken. Lebhafte und starke kühle Winde, 
strichweise bedeckt, Gewitter, Niederfchläge.

9. April: Meist heiter und trocken, lebhaft 
windig, Tags warm, Nachts kalt.

10. April: Veränderlich, heftiger Wrnd,
geringe Wärme. ________

Wt» Diese NubM geeignete Beiträge find uns stets 
willkommen.

Elbing, 7. April. -
* (Personalien.) Der Regierungs - Assessor 

Dulon zu Marienwerder ist zum Regiernngs-Rath 
ernannt. Die Oberförsterstelle zu Kobbelbude im Re­
gierungsbezirk Königsberg ist vom 1. Juli d. I. ab 
anderweit zu besetzen. — Versetzt sind: Oberpostsekr. 
Castner von Berlin nach Dirschau, die Postassistenteu 
Kapitzki von Dirschau nach Graudenz, 2^" von 
Elbing nach Leipzig und Herrendörfer von Danzig 
nach Berlin. — Der Rechtscandidat Bodo Herwig 
aus Elbing ist zum Referendar ernannt worden und

i dem Bezirk des Kammergerichts überwtesen worden.
* (Um Freitag Abend) findet der Schulschluß 

der Handelsschule des Kaufm. Vereins statt. Wie 
wir hören, gedenkt der Dirigent der Schule, Herr 
Prediger Maywald, eine Ansprache an die Schüler 
;u halten und der Vorsitzende, Herr Stadtrath Sall- 
bach, wird nach einem Schlußwort die Prämienver- 
tbeilunfl vornehmen.

* (Die Müller und Mühlemnteressentenj 
werden auf die am 12. April in Dirschau statrfindende 
General-Versammlung des Westpreuß. Zweigverbandes

I deutscher Müller hingewiesen. Herr Mühlenbaumeistcr 
I Hepe-Stettin wird einen lehrreichen Vortrag über 
I „Wasserwirthschaft und Wassergesetzgebung" halten, 
I auch wird in Betreff der Sonntagsruhe eine Petition 
I vorbereitet nnd sollen sonstige zeitgemäße gewerbliche 

Angelegenheiten erörtert werden.
* sStrastenreinigung.j Bei dem Fegen der 

I Straßen, namentlich an den Markttagen, macht es
sich in den Frühstunden höchst unangenehm bemerk­
bar, daß die mit Fegen betrauten Frauen es verab­
säumen, das nöthige Quantum Wasser auf das 
Spritzen zu verwenden. Der hierdurch aufgeronbdie 
Staub fällt nicht allein den Augen und der Brust 
lästig, sondern schädigt auch die Kleider. Ein wenig 
mehr Aufsicht wäre in dieser Sache wohl am Platze- 

I * Mit einer Seedampffchiffsmafchinisten- 
Prüfungj wird am 21. April d. I. in Königsberg 

| begonnen werden.

Ehe das Attentat in Madrid erfolgte, traf eine große NeMvrchteN tMs bett PvoVMLert. 
Geldsumme von den Londoner Anarchisten etn. I t .. ? . I
Davas und Fereira wurden in einer anarchistischen I .Dmrzig, 6.« April. kaiserliche Transport-1 
Conserenz bestimmt, das erste Attentat auszuführen.! Dampfer „Pelikan aus Kiel erschien gestern Nach-1 
Andere Anarchisten wurden bestimmt zur Ausführung I “£^“9 sluf unserer Rhede, dampfte aber sehr bald I 
der nächsten Attentate. Ein im Polizetdienst stehender I t?e erA, 7V D)e Arbeiten zur Niederieg g I 
Anarchist wohnte der Conserenz bei und meldete alles i bes Raveltn ^akob sind gestern beendigt Word . I 
der Polizei. Davas wohnt bereits seit 5 Jahren in !-veute werden die Utensilien^ abgefahren. 3 tz I 
Madrid und erhielt das Dynamit aus Paris. Ferrira waren noch 40 Arbeiter beschäftigt. - Wohl noch
war erst am 6. März in der spanischen Hauptstadt kaum in einem der Vorfahre sind die Preise der
angelomtnen. — Die Polizei der Provinzstädte hat! a ch s e so niedrig gewesen, wie Hegeni^rtig. -6 I 
ebenfalls zahlreiche Verhaftungen von Anarchisten W«t<fcn |ange§ bie mit
voraenommen 40—80 Pf. pro Pfund verkauft. Auch die Store

Italien M o n r a 6 Anril Ein geheimer I sind im Preise erheblich gesunken. Für Rogenstor I
ÄsÄw Ä47.V i^t 50 $f. und für Milchstör 40 Pf.

gesunden. Es waren 36 Delegirte als Vertreter aller lr Pfund gezahlt.
in Frage kommenden italienischen und Habsburgischen I Dirschau, 6. April. Der Direktor der hiesigen l 
Landestheile erschienen (Dalmatien, Jstrien und Trient), l Creditgesellschaft, Wilhelm Preuß ist, wie dem „G. I 
wogegen Nizza und Savoyen nicht präsentirt waren, telegrapHirt wird, seit gestern Ubenb verschwunden. I 
Man erörterte zunächst die innere Organisation der! §§ Dirschau, 6. April. Die L>chifffahrt aus I 
Liga und deren Verhalten int Kriegsfalle und wurde unserem Weichst ströme ha sich in. deni letzten Tagen 
beschlossen, daß die Jrredenta in keiner Weise die vorn lebhaft entwickelt. Allerdings erfordert das gegen- 
Hause Savoyen geschlossenen Allianzen anerkennen wärtige Hochwaffer mit seiner starken Strömung, 
werde. Der revolutionäre Charakter der Liga trat! welche sich nahe der Eisenbahnweichseibrucke quer über I 

dadurch bentllch aenua au Tage. vorn rechten zum linken User bewegt und von dort IV^r o n a^ Aprib General Pianell, Komman- sich wiederum der Mitte zuwendet einige Borsicht, 

deur des Armeecorps in Verona, ist in der Nacht Doch steht zu erwarten, daß der (15^ Fuß) hohe 
auf heule im Alter von 77 Jahren einer Lungen- Wasserstand in einigen Tagen 
entründunn ?rleaen Hohe erhalten wird, da der Wasserspteget fett heute

»wSStS 8 eters bürg 5. April. Der Vormittag allmählig zu sinken beginnt.
Präfchent des Ministereomitees, 'B u n g e, welcher * Marienburg, 5. April. Nach dem soeben 
van seiner Krankheit wieder hergestellt ist, nimmt, wie herausgegebenen 17. Jahresbericht der hiesigen Lond- 
verlautet einen Urlaub bis zum Herbst zu einer Reise Wirthschaftsschule über das Schulfahr 1891 92 ,wftd 
As' «f p aX. die Anstalt aeaenwärtig von 173 Schülern besucht,"^Serbien. Belgrad, 6. April. „Narodni von denen 43 auf die Vorschule (V. und IV.) und 

Dnewnik" verzeichnet das Gerücht, der Reg e n t 130 auf die Fachklassen (Illb. Ia.) kommen. Von 
Belimarkovic gedenke aus politischen Gründen zurück- diesen Schülern gehören an: der Provinz Westpreußen 
zBfrTn 136, Ostpreußen 24, Posen 4, Pommern 3, Schles-

--------------- -------------- -------- --------- —---------— wig-Holstein 3 und dcm Ausland 3, darunter 
U$lb--------------------------------------------------- 2 Polen und 1 Angehöriger der Vereinigten Staaten

öniier enwfina Vrtttwoch Vormittag von Nordamerika. Die Zahl derjenigen Schüler, 
s unb »'“ÖteBMta ion &en. beten Stiern Banbleute sind ober waren, beträgt 114.
ben Grobherzog und w woBWWn »on abgangäprüfuug, weiche, wie mau bet „D. 3-"
SÄst- L bet Serin »an Wer schreibt, zum MWIMfi 

u "c,* mitrhen Svätcr arbeitete her mit I htenft berechtigt, bestauben Djtcin 1891 9, Michüens
beS'«M’ÄÄ «ÄSa“ ' . desselben s°btes 16, Ostern 1892 12 Slbiturienteu,

__ Die Leib-Gendarmen, welche den Kaiser! so daß die Gesammtzahl der Abiturienten feit dem 
°-UU‘SaHÄfleX‘ra' fi"b itS‘ nUC6 ®iUT 9 »Ä

SfÄ!W-SS 6 Ueber d'-TobesurWche

itÜb. Ä'Ä KL SSÄt 81. Mbtz-Vot^ä

rrirfi beabsichligt am nächsten Sonntag zu einem hat Genannter lern Haus verwsfen, kurz bevor die

ä.äsä“.'; »Ssfinb werden dem heutigen Feste der Garde zu Pferde am Ufer in dem Flusse todt liege. Dte Nachricht 
Limnhnen __ Wie verlautet, wird sich die kaiserliche I verbreitete sich mit Windesschnelle durch die Stadt
Lm li gegen Den 10. Mai a. St. «opeSß« «nb mit ihr tauchten auch gleich die Gerüchte über 
beariKitAle Reiseroute ist zur Zsit noch unbestimmt, große Unterschlagungen und Bucherfalschungen auf. 
D Ö ----------------------— — Die erstere Annahme hat sich Denn auch bestätigt, da

! in der vorgestern abgehalteuen Stadtverordnetensitzung 
kund gegeben wurde, daß das Defieit in der Stadt- 

— In Bezug auf die Denkmäler auf dem kaffe sich auf ungefähr 10,000 Mk. belaufe. Der un- 
böhmischen Kriegsschauplätze vom Jahre streue Beamte genoß hier in Folge seines ungentrten 
1866 hat sich der Rechtsanwalt des Camitees zur Auftretens ein großes Vertrauen und ist e«Hörn ht-r- 
förbaltung der Denkmäler, Advokat Joses Tausik in durch, und auch durch seine geschickten Machina onen, 
Königgrätz, erboten, die Eigenthumsverhältnisse der mit Denen er Die Revisionen Der Kammereikaffe zu 
preußischen Krieger-Denkmäler auf Dein böhmischen täuschen wußte, gelungen, diese hohe Summe zu unter- 
Kriegsschauplatze von 1866 unentgeltlich in den | schlagen. Er verwaltete nämlich auch noch die Forst- 
Grundbüchern sicher stellen zu lasien. Den betheiligten kM und mehrere kleine Kassen und deckte aus diesen 
Truvpen und Angehörigen der Gefallenen wird in den etwa jedesmal fehlenden Betrag. Die Nachricht, 
einer Bekanntmachung des preußischen Kriegsministers daß in Der Forstkaffe ein Maneo von 5000 Mk. sich 
anheim gegeben, die seiuerzeit abgeschlossenen Besitz- vorgefunden habe, ist unrichtig, da noch wenige Tage 
Verträge oder sonstigen Urkunden über Die Denkmals-1 vorher mehrere Tausend Mark an dieselbe abgeliefett 
vlätze Dem Genannten im Original oder in amtlich worden sind. Es soll jetzt ein Regierungsbeamter eine 
beglaubigter Abschrift zu dem angegebenen Zwecke zu genaue Revision Der Bücher vornehmen und wird man 
übersenden. }r, I erst Dann eine genaue Uebersicht über den Verlust, den

* Wien, 6- April. In militärischen Kreisen wird I die Stadt zu tragen hat, erhalten. — Durch Die Ein­
behauptet, daß außer ^em deutschen Kaiser auch der legung der zwei neuen Züge auf unsre Strecke werden 
König von Italien im L>eptember dem Corpsmanöver I dieselbe vom 1. Mai er. auf der hiesigen Station 
bri Fünfkirchen in Ungarn beiwohnen werde. folgendermaßen coursiren: Von Berent Zug No. 691

_________ Morgens 5 Uhr 56 Min. Ankunft, um 6 Uhr 4 Min.
Abfahrt, mithin hier 8 Min. Aufenthalt. Zug No. 

________ß03 Mittag 12 Uhr 34 Min. Ankunft und 12 Uhr 
rcin (^nnDcrUng allerdings — ein Sonderltna 44 Min. Abfahrt, Aufenthalt 10 Min. Zug No. 605 
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wüthig war, thaute er auf, sobald er öen gteiferoagen 
bestiegen hatte. Die Kutsche mußte mogllchst hermetisch 
verschlossen sein; ja selbst bei e ner Warme von 22 
Grad hüllte er sich schauernd tn seinen Pelz ein, von 
dem er sich nicht trennte. Dagegen pflegte er in 
seinem Quartier Thüren und Fenster zu öffnen, um, 
wie er sich ausdrückte, ein Luftbad zu nehmen.

Der abgenutzte Kasten seiner Guarneri diente ihm 
auf Reisen als Geldkiste, aber auch zum Anfbewahren 
der Wäsche. In einer rothen Brieftasche pflegte er 
Einnahmen und Ausgaben zu uotiren, jedoch in so 
hiroglyphischer Weife, daß kein Dritter daraus klug 
werden konnte. Wie Georg Harrys uns erzählt, 
zeichneten sich seine Zimmer durch eine wahrhaft 
klassische Unordnung aus. Noten, Kle^Dnngsstücke, 
Schuhwerk — alles lag Drunter und Drüber, so daß 
er oft Die größte Mühe hatte, bis er sein Söhnchen 
angezogen oder feine Coneerttoilette gemacht hatte. Dem 
Orchester im Concertsaale (bei der Probe) gegenüber 
verfuhr er mit peinlicher Strenge und ließ etn tutti oder auch 
ein Solo des geringsten Fehlers willen mehrfach 
wiederholen; seine Augen sprühten dann Blitze auf die 
Mitglieder der Kapelle, und wenn diese das Unglück 
hatte, in eine seiner Kadenzen zu früh einzufallen, 
kam es zu förmlichen Wuthausbrüchen. Ging aber die 
Sache gut, so bekundete er ebenso lebhaft seine Be­
friedigung: »Bravissimo! Biete tutti virtuosi!« konnte 
er Dann wohl mitten in einem Concertstück ausrufen.

Er sprach neben italienisch gewandt französisch, 
konnte aber deutsch und englisch nie erlernen. Er 
hatte eine überaus unleserliche Handschrift und feine 
Rotenmanufkripte konnten auch nur sehr schwer ent« 
ätftert werden; doch gab er dem Vertreter des Königs 
Georg IV. von England eine — deutsche Antwort.

■ ? Se. Mafestät ihm die Hälfte des Honorars 
pinn6 ^0 Pfund Sterling anbieten ließ, das er für

Produktion am britischen Hose gefordert, erwiderte 
' £LS’|e: , M-j-M sönne tt>» für einen 
' S“'16, S’^aeren Preis flöten, wenn sie fein 
ä mit beiu^c' "arkien aber lasse er

■ ^^r Geigerkönig starb langsam, an Der Keblkovi- 
1 schwindsucht ~ tntt Der Geige in der Hand; mit Dem 
: letzten Klang hauchte er Den letzten Athem eines 
i künstlerischen Daseins, das zu Den glänzendsten und 
i interessantesten in Der ganzen Musikgeschichte gehört,

aus.



* sDer Wasferständers vor der 5. Mädchen­
schule an der Leichnamstraße versagte am Sonntag 
Abend vollständig und blieb bis Dienstag früh 
trocken, so daß die Anwohner ohne Wasser blieben. 
Nach Einführung des Hahnensprindes in die städtische 
Leitung ist ein solches Vorkommniß unerklärlich, was 
würde beim größeren Brande in solchem Falle ge­
schehen?

* sNachdem sich das Pollackfche Opern- 
Ensemblei beim Schluß der Saison aufgelöst hat, 
treten noch einzelne Mitglieder desselben, wie solches 
üblich ist, in Concerten auf. In Marienburg soll 
nun am nächsten Sonntag im Gesellschaftshause ein 
derartiges Concert stattfinden. Der Concertveranstalter 
ist der Bassist Herr Bartetzki. Unter den Mitwirkenden 
befinden sich der Tenorist Herr Koch, Kapellmeister 
Giefecker und Frl. Blank.

* sDer erste in Deutschland als Hand­
werkers ausgebildete Afrikaner aus den deutschen 
Kolonien wird Ende dieses Monats, nach abgelegter 
Gesellenprüfung als Schuhmacher, wieder in seine 
Heimath zurückkehren.

* Mus einem philologischen Staatsexamen.) 
Man schreibt der „Franks. Ztg.": In einem kürzlich 
in einer norddeutschen Stadt abgchaltenen philologischen 
Staatsexamen fragte der Examinator den Prüfling: 
„Wer war der Begründer des deutschen Volksschul­
wesens?" Der Examinand antwortete: „Martin 
Luther." — „Nein!" „Melanchthon." — „Nein!" 
„Bugenhagen." — „Nein!" „Comenius." — „Nein!" 
widerholte der Examinator und belehrte dann den 
Kandidaten: „Karl der Große" war es. Sämmtliche 
bei der Prüfung Anwesenden sollen ein ziemlich ver­
blüfftes Gesicht gemacht haben.

* sDer Vorstand des alten Pestalozzi- 
Vereins zu Elbings hat in diesen Tagen an 47 
Lehrerwaisen in 10 Kreisen 15 bis 35 Mark, im 
Ganzen 537 Mark versandt. Ausnahmsweise wurde 
auch einer schwer kranken Lehrerwittwe eine Unter­
stützung von 30 Mark überwiesen.

* sDer Verband deutscher Handlungs­
gehilfen! in Leipzig hat kürzlich das 40,000 Mit­
glied ausgenommen.

* (Submission) Bei der gestern stattgehabteu 
Submission über G l a s e r a r b e i t e n des neuen 
Rathhauses wurden folgende Offerten abgegeben: 
Kaufmann Ad. Harder für Neubau 920,08 9JL, für 
Umbau 682,54 M., zusammen 1602,62 M. — Glaser­
meister Kränke (Wobbe Nachf.) für Neubau 1075,15 M, 
für Umbau 865,05 M., zus. 1940,20 M. — Glaser­
meister Lengenseld für Neubau 1163,17 M., für Um­
bau 890,05 M., zus. 2053,22 M. — Glasermeister 
Schesfler für Neubau 1219,10 M., für Umbau 
931,40 M., zus. 2150,50 M. — Glasermeister 
Schulz für Neubau 1152,62 Mark, für Umbau 
802,57 M., zus. 1955,19. Der Zuschlag ist noch nicht 
ertheilt.

* sMaul- und Klauenseuche.! Unter dem Vieh­
bestände des Besitzers Hannemann zu Gr. Wald­
dorf (Kreis Danziger Niederung) ist die Maul- und 
Klauenseuche ausgebrochen, welche durch einen am 
21. v. M. auf dem Viehmarkt zu Alt-Schottland von 
einem Viehhändler aus Christburg erkauften Zucht­
bullen eingeschleppt worden sein soll.

* sZodiakallicht.j In der Zeit vom 14. bis 
27. April kann am westlichen Himmel nach Eintritt 
völliger Nacht Zodiakallicht beobachtet werden.

* (Eine totale Sonnenfinsterniß) findet am 
Abend des 26. April statt, welche indessen in Europa 
nicht sichtbar ist.

* Zum Ankäufe von Remontens im Alter 
von drei und ausnahmsweise vier Jahren ist am 
20. Juni in Marienburg 8 Uhr, 31. Juni in Alt­
felde 8 Uhr und am 27. August in Dtrschau 8 Uhr 
Markt.

* sDer Umbau des Oberbaues auf der 
Bahn-Streckezwifchen Elbing-Königsberg! ist nun 
im vollen Umfange in Angriff genommen. Bekannt­
lich wurden auf dieser Strecke seiner Zeit eiserne 
Querschwellen verwendet, welche sich nicht bewährt 
haben, und gelangen jetzt zu den neun Meter langen 
Schienen, womit die Strecke versehen wird, wieder 
hölzerne, theils eichene und theils kieferne Schwellen 
als Unterlage. Trotzdem der alte Oberbau noch gut 
erhalten, werden die sieben Meter langen Schienen 
verworfen aus dem Grunde, weil durch die längeren 
Schienen nicht so viele Stöße geschaffen werden und 
die Fahrzeuge viel ruhiger darüber Hinwegrollen.

* sDer Jahresbericht der Fortbildung- und 
Gewerkschules verzeichnet im Sommerhalbjahr 1891 
871 Schüler, im Winterhalbjahr 1891—92 1229 
Schüler. Von den Schülern waren 29 Gymnasiasten. 
Im Sommerhalbjahr wurden 58 Kurse mit 156 
wöchentl. Unterrichtsstunden, im Winterhalbjahr 81 
Kurse mit 226 Stunden gegeben. 15 Schülern wurden 
am Schlüsse des Schuljahres Prämien zuerkannt. Das 
neue Schuljahr hat am 1. April begannen.

* (Auf der Speicherinselj wird mit der 
Kanalisation der Straße vor dem neu erbauten

vorgegangen. Es erweist sich die Anlage 
der 1° nothwendiger, als das Passiren
zur Schule xe in der Regenzeit für die dort 
Annehmlichkeiten'gehör, gerade nicht zu den

wieder^in^M?rknbEurg^irEFm"setz^Eiin Nachmittag 
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* sTransPort.) Die Dienstmagd Wilhelmine 
Glaw, welche beschuldigt ist, das Feuer in Streckfuß 
angelegt zu haben, wobei mehrere Wirthschaftsgebäude 
abbrannten, wurde vom hiesigen Schwurgericht zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dieselbe scheint noch 
mehr auf ihrem Kerbholze zu haben; sie wurde heute 
auf Requisition der Staatsanwaltschaft zu Braunsberg 
nach dort transportirt, wo sie sich ebenfalls wegen 
Brandstiftung zu verantworten hat. f

sEm Verstoß gegen das Jnvalidttats- 
6efetz) beschäftigte' die Berufungs - Strafkammer des 

* Berlin D?r Maurermeffter G. 

gesellen bor‘«en Sommer zwei Dachdecker- 
an einem S„^ ?«rch den Irrthum des Buchhalters 
W mehr Lohn Metten, wie sie
wttder in! M sie am Montag ftuh
Urnen im auftron, HWenen' theilte der Buchhalter 
uv -l bezahtte Betraa"^ Ch°ss mit, daß ihnen der 

kür t werden mürt,0 «<“ ""Wen Wochenlohn ge- 
kurz werden wurde Hiermit waren die Gesellen 
nicht einverstanden, sie zogen e8 vor ohne die 
Kündigungsfrist inne zu halten, die Arbeit nieder­
zulegen. Der Arbeitgeber erklärte. sie nickt hal?n 

zu wollen, jedoch sollte der Buchhalter die Quittung s- 
arten der Gesellen zurückbehaülf, b,S di-- 

Die° äU (eth°S,e," ?°h» heransgegeben. 
ß rr?m“sn beschwerten sich dei der Polizei, welche 
^)errn G. darauf aufmerksam machte, daß sein Ner- 
rl2,ren unzulässig sei. Obgleich dieser jetzt die Klebe- 
mrien sofort aushändigte, wurde er wegen des obiaen 
Vergehens unter Anklage gestellt. Das Schöffengericht 

sprach ihn frei. Der § 148 des JnvaliditätsKefttzes 
verbietet dem Arbeitgeber, die Quittungskarten den 
Inhabern widerrechtlich vorzuenthalten, sobald diese 
die Arbeit verlassen. Das Schöffengericht schloß aus 
dem Umstände, daß der Gesetzgeber den Ausdruck 
„widerrechtlich" eingeschaltet, daß es auch eine recht­
liche Vorenthaltung geben müsse und wenn eine solche 
im vorliegenden Falle auch nicht vorhanden gewesen 
sei, so habe der Angeklagte jedenfalls im guten Glauben 
gehandelt. Der Staatsanwalt wollte diese Auffassung 
nicht gelten lassen, er legte Berufung ein und machte 
im Termine vor der zweiten Instanz geltend, daß 
ein Arbeitgeber nie die Klebekarten der Arbeiter dazu 
benutzen dürfe, um einen Druck auf dieselben aus- 
zuüben, selbst um einen berechtigten Anspruch geltend 
zu machen. Der Gerichtshof schloß sich dieser Aus­
führung an und erkannte unter Aufhebung des ersten 
Urtheils auf eine Geldstrafe von drei Mark.

* s Frühlingswetter) Noch gestern wehte trotz 
des Hellen Sonnenscheines durch die Straßen ein 
recht kalter Wind, so daß man den Winterrock un­
willkürlich fest znknöpfte. Heute sind aber die milden 
Lüfte wirklich erwacht, die Sonne scheint so freundlich 
wie im Maien, und das Thermometer zeigte noch 
nach 4 Uhr Nachm. + lo Grad R. im Schatten 
und 20 Grad R. in der Sonne. Die Lerche trillert 
und der Starmatz schwatzt, Meister Langbein mustert 
sein Reisignest und Revier; Schneeglöckchen, Veilchen 
und Huflattich haben ihre Blüthen entfaltet und 
Fenster und Herzen öffnen sich dem belebenden Lenzens- 
hauch. Gewiß wird noch mancher rauhe Tag kommen, 
bevor das Jubellied der Nachtigall aus dem blühen­
den Fliederbusch erschallt, denn es ist ja erst April; 
aber nur der Thor kann sich die Freude an der 
schönen Gegenwart durch unnütze Zukunftsgrübeleien 
verkümmern. Genieße darum ein jeder die freundliche 
Laune des April, bevor er die ungenießbare aufsetzt.

* ! Polizeiliches j In Folge einer Anzeige eines
hiesigen Fleischermeisters, wonach ein Schlächter 
gestern Abend in sehr geheimer Weise ein krankes 
Rind geschlachtet haben soll, fand heute Vormittag 
eine Nachsuchung bei dem betr. Fleischer statt und es 
stellte sich heraus, daß das geschlachtete Thier kein 
Rind, sondern ein Pferd gewesen ist. Ein Theil des 
Fleisches war bereits verkauft. Wieder ein Fall, der 
von der Nothwendigkeit der öffentlichen Schlachthäuser 
zeugt.___________________________________

Schwurgericht zu Elbiug.
Sitzung vom 7. April.

Der bisher nicht bestrafte Landwirth Rudolf 
Willatowski, z. Z. in Marienburg, früher Besitzer 
in Milenz, verheirathet und Vater von einem Kinde, 
geb. am 8. Juli 1862 zu Neudorf, ist angeklagt, in 
der Nacht vom 7. zum 8. November sein Wohn- 
gebäude vorsätzlich angezündet und ferner zwei 
Wechsel in Höhe von 3900 Mark per 4. November 
und über 3000 Mark per 15. November mit dem 
Namen seines Schwiegervaters I. Claassen, seines 
Vorthetts wegen, gefälscht zu haben. Auf der Ge­
richtstafel t)t ein Situationsplan des Grundstückes zu 
Milenz verzeichnet und auf dem Gertchtstische 2 Paar 
Qttl, hingelegt. Nach der Verheirathunq 
pachtete Willatowski in Langfelde, Danziaer Werder 
ein Grundstück. Diese Pachtung mußte er bald auf­
geben, da das Grundstück bei der Weichselregulirunq 
etngezogen wurde. Beim Abzüge von hier verkaufte 
der Angeklagte sein Mobiliar und Inventar und löste 
dafür etwa 1800 Mark. Am 22. Dezember 1890 
wurde das von ihm, dem Angeklagten, für 48 000 
Mark in Abbau Milenz Nr. 18 gekaufte Grundstück 
aufgelassen. Bei der Belegung der Kaufgelder über­
nahm der Angeklagte die erste Stelle der Boden- 
Credit-Bank mit 22,800 Mark, die zweite Stelle von 
11,700 Mark für die Schwester des Herrn Rechis- 
anwalt Horn, als letzte Stelle, 9000 Mark, zahlte 
er baares Geld 4500 Mark an. Zu dieser Anzahlung 
hatte der Bruder des Angeklagten demselben 3000 
Mark geliehen. Die Wirthschaft ging auch hier nicht; 
der Angeklagte sing an, die Wirthschaftsgegenstände 
zu veräußern. Auf Antrag der Schwester des Herrn 
Rechtsanwalt Horn wurde am 20. Juli die 
Sequestration über das Grundstück eingelettet und 
ein Speiser als Zwangsverwalter eingesetzt. Wegen 
Zwistigkeiten mit dem Zwangsverwalter mußte auf 
Antrag des Letzteren der Angeklagte am 9. August 
das Grundstück verlassen, während die Ehefrau am 
18. August erst das Grundstück verließ. Der An­
geklagte miethete in Marienburg eine Wohnung 
und hielt sich theilweise in Marienburg, theilweise 
bei Verwandten in der Umgegend von Dirschau auf. 
Am 8. November 1891 brannte nur das Wohnhaus 
des Grundstücks des Angeklagten in Milenz ab. Es 
behauptet nun die Anklage, daß Willatowski das 
Haus selbst anaezündet habe und steht deshalb der­
selbe unter Anklage. Der Angeklagte bestreitet dies, 
ist dagegen geständig, die Unterschrift auf zwei Wechsel 
in Höhe von 3900 Mk. und 3000 Mk. per 4. und
15. November 1891 seines Schwiegervaters Claassen 
gefälscht, dann an der Credttbank in Tiegenbof obige 
Wechsel weiterbegeben, das Geld in Empfang ge­
nommen und für sich verbraucht zu haben. Die Be­
weisaufnahme beruht auf Jndicien, es sind Fußspuren, 
die genau den Stiefeln des Angeklagten anpasfen. 
Die Anklage behauptet, daß der Angeklagte Nachts 
zum 8. November von Marienburg nach 10 Uhr 
Abends nach Milenz, etwa li Meile, gegangen und 
hier seine Gebäude vorsätzlich angezündet habe. Fest­
gestellt durch die Beweisaufnahme wird, daß der 
Angeklagte bis 10 Uhr Abends in seiner Wohnung in 
Marienburg gewesen ist. Die Gebäude mit Einschnitt 
waren in der Hamburger Feuerversicherungsgesellschaft 
in Höhe von 47,294 Mk. schon von früher von dem 
Voibesitzer versichert, und bestand die Versicherung 
noch weiter fort. (Die Verhandlung dauert fort.)

Strafkammer z« Elbing.
, Sitzung vom 7. April.

Die Gebrüder Piepenborn aus Schadwalde bei 
Marienburg, beide wegen Beleidigung vorbestraft, sind 
vom Schöffengericht Marienburg am 11. Februar er. 
wegen einer neuen Beleidigung gegen den Amtsdiener 
Hildebrandt zu je 20 Mark Geldstrafe ev. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt und haben gegen dieses Urtheil 
Berufung eingelegt. Die Strafe wurde auf je 10 Mk. 
ev. 2 Tage Gefängniß herabgesetzt. — Der Maurer 
Franz Weiß aus Stuhm ist wegen gefährlicher 
Körperverletzung am 6. September 1891 zu 2 Monaten 
Strafe verurtheilt worden, gegen welches Urtheil 
Berufung eingelegt ist. Die Berufung wird 
für gerechtfertigt erachtet und wird unter 
Aufhebung des ersten Urtheils die Freisprechung tiet= 
fugt — Der Arbeiter Carl Sichler von hier, öfter 
vorbestraft, sogar mit großen Zuchthausstrafen belegt, 
ist beschuldigt, am 2. Oktober 1891 einen Ueber- 
zieher gestohlen zu haben. Eichler leugnet die That, 
und es erfolgt, da kein Beweis zu führen möglich ist, 

die Freisprechung. — Der Arbeiter Herrmann 
Schuttkowski und dessen Ehefrau Florentine geb. 
Briü aus Willenberg (Colonie Rußland) sind be­
schuldigt, am 22. Oktober 1891 bei dem Besitzer 
Gleiwitz in Willenberg den Versuch gemacht zu haben, 
durch Einsteigen in die Scheune eine Quantität 
Kartoffen zu stehlen. Die Strafe betrug bei jedem 
der Angeklagten 3 Monate Gefängniß. — Der viel­
fach bestrafte Arbeiter Gottlieb Wenzel von hier ist 
angeklagt, der Frau Pfarrer Schiefferdecker durch 
Vorspiegelung falscher Thatsachen 20 P'g. abgelockt 
zu haben, indem er um Jahrmarksgeld für Müll- 
abfahren bat. Ferner hat derselbe sich ein Paar, 
der Frau Baumann gehörige Schuhe angeeignet. Wegen 
Betruges erfolgt Freisprechung, wegen Diebstahl erhält 
er eine Strafe von 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverlust. — Die Knaben Schmiedesohn Geffroy 
und Gustav Lang heim sind geständig, aus dem 
Laden des Schuhmachers Griehn am 11. Januar 1891 
ein Paar Lederpantoffeln gestohlen zu haben. Lang- 
heim soll als Hehler gedient haben. Geffroy ist be­
reits 2 mal vorbestraft und erhält 6 Monate Ge­
fängniß, Langheim erhielt einen Verweis. Der aus­
gebliebene Zeuge Gehrke wurde in 10 Mk. Strafe 
genommen. — Der heimathlose, oft vorbestrafte, jetzt 
in Essen verhaftete August Raske, genannt Kowa- 
lewski, ist geständig, dem Weichensteller Fischer in 
Altfelde eine Sense gestohlen zu haben. Derselbe er­
hielt 4 Monate Gefängniß, 1 Jahr Ehrverlust. — 
Wegen Dtebstahls einer Jacke in Gr. Lesewitz steht 
der' bereits mit Zuchthaus vorbestrafte domizillose 
Johann Czarnetzki unter Anklage. Es erfolgt 
Freisprechung. — Der Arbeiter Franz Brill und 
dessen Ehefrau Anna aus Marienburg sind des 
Diebstahls und der Schuhmacher Levi tzki der Hehlerei 
beschuldigt. Es handelt sich um Betrügereien und 
bedeutende Kleider- und Stiefeldiebstähle. Levitzki 
soll letztere Sachen, trotzdem er wußte, daß sie ge­
stohlen waren, käuflich an sich gebracht haben. Brill 
erhielt 8 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust, 
Frau Brill 3 Jahre und 2 Monate Zuchthaus und 
4 Jahre Ehrverlust, Levitzki 1 Monat Gefängniß.

Vermischtes.
* Der alte Renz Der Vater des jetzt verstor­

benen Zirkusdirektors Renz war ein blutarmer Seil­
tänzer, der sich im Herumziehen sein kärgliches Brod 
verdiente. Als ganz junges Kind schon kam Renz zu 
dem Seiltänzer Markwald, dem Direktor einer win­
zigen Truppe, seinem ersten Lehrmeister. Als Renz 
13 Jahre alt war, starb Markwald, und jetzt erst er­
fuhr der kleine Ernst, der sich bis dahin für einen 
Sohn Markwalds gehalten, seinen richtigen Familien­
namen. Als Ernst Renz zwanzig Jahre alt geworden 
war und mit einer Circusgesellschast reiste, stieß diese 
auf eine andere Artistentruppe, in welcher sich auch 
Renz sen. befand. Der alte und der junge Renz 
umarmten und küßten sich und — trennten sich eine 
halbe Stunde später wieder. Der eine mußte links- 
wärts, der andere rechtswärts weiter wandern — in 
der Ruhelosigkeit des armseligen Chaussee-Artisten- 
thums giebt es keine Zeit für sentimentale Gefühls­
ergüsse. „ Eine solche Begegnung zwischen Vater und 
Sohn dürfte geradezu einzig dastehen! . . .Renz war 
eine der volksthümlichsten Figuren Berlins, und auch 
im Volkshumor spielte er eine Rolle. So wurde 
einem Pommerschen „Wollonkel" folgendes Scherz­
räthsel in den Mund gelegt:

Hüppe tau Foot und hüppe tau Pierd
Js ner Stadt up unse Jrd.

Die Auflösung war: Florenz.
* Trieft, 6. April. In Bologna wurden in 

b^er nach Fabriano ausgegebenen angeblichen 
-Wäschesendung 2i Kilo Dynamit entdeckt. Die 
Polizei fahndet nach dem Absender und dem 
Adressaten.

* Oppeln, 6. April. Das hiesige Schwurge- 
^'lcht hat den Arbeiter Kotzur, welcher den Leier­
mann Leder am 15. Januar im großstrehlitzschen 
'Dtadtwalde ermordet und beraubt hat, zum Tode 
verurtheilt.

* Wien, 6. April. Der preußische Offizier 
«cheder, der dem Zollamt in Oswieczim zugetheilt 
war erschoß sich.

An der Friedrich- und Leipzigerstraße in Ber- 
. « vor dem Eckhause des Equitablegebäudes, ist 
letzt ein massiver gußeiserner Brunnen aufgestellt 
worden, der größer ist, als die bisher errichteten und 
gewissermaßen als Zierde angesehen werden kann.

* Petersburg, 6. April. Nach einer amtlichen 
Mittheilung ist die vorgestrige Explosion in der 
^blrenkammer beim Aufschütten des feuchten 
Pyroxylin erfolgt; gegen 400 Pud Pyroxyiin sind 
mu der Trockenkammer vernichtet. Die Milttär-Pulver- 
savrik hat jedoch noch eine andere Trockenkammer, 
und da der Ort der Katastrophe isolirt gelegen ist, 
htten nur die benachbarten zwei Gebäude erheblicher. 
Hier fanden auch Verwundungen von Arbeitern statt, 
welche bei der Explosion schlennigst das Freie suchten, 
aber von Trümmern getroffen wurden. Mehr oder 
weniger schwer verwundet sind 5 Personen, gegen 
22 andere ließen sich einen Verband anlegen. Als 
ew Wunder ist es anzusehen, daß die gedachten 2 
Gebäude, in deren einem sich über 700 Pud Pyroxylin 
befanden, in deren anderem Pulver getrocknet wurde, 
nicht ebenfalls vernichtet sind, um so mehr, als die- 
leiben noch durch Feuer bedroht waren, das unter 
den Trümmern des explodirten Gebäudes entstand. 
Es wird bestätigt, das sämmtliche neun Arbeiter der 
Trockenkammer umgekommen find, die Körper wurden 
buchstäblich in Fetze» zerriffen. Die Panik bei dieser 
außergewöhnlich heftigen, eine kolossale Säule von 
Rauch und Trümmern hoch in die Luft schleudernden 
Explosion war eine unbeschreibliche.

* Paris, 6. April. Nach hier eingegangener 
Meldung hat im Polizeibureau von Angers eine 
Dynamitexplosion stattgefunden. Der Behälter, in 
bem sich der Dynamit befand, war von außen auf 
eine^ Fensterbrüstung des Polizeibureaus gelegt, die 
Fenster des letzteren und der benachbarten Häuser 
wurden zertrümmert, ein Polizeiagent wurde im 
Gesicht verletzt. Bis jetzt ist Niemand verhaftet.

* Die Zahl der Coneurse in Berlin ist im 
Monat März erheblich geringer gewesen, als in den 
beiden Monaten zuvor. Während im Januar 43 und 
im Februar 30 eröffnet worden, sank die Zahl im 
März aus 18. — Altmeister Renz ist Mittwoch 
Vormittag in Berlin unter allgemeiner zahlreicher 
Betheiligung zur letzten Ruhe bestattet worden — 
Der Kaiser hat unter die Mannschaft des eng- 
llUen Rettungsbootes, welches die Passagiere der 
f,Elder in Lücherheit brächte, Geschenke vertheilen 
ullsen. Em junges Mädchen, welches sich bei 
derselben Gelegenheit auszeichnete„ hat die Photo- 
graphle des Kaisers mit seiner eigenhändigen 
Unterschrift erhalten.

6.|4.
94,90
95,00
95,50
93,20

208,90
172,15
106,80
106.60

82,70
105.60

7.|4.
95,00
95,10
95,50
93,20

209.25
172.25
106,80
106,70
82,70

105,40

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin 7. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Schwankend. Cours vom 
3’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Juni-Juli  
Roggen besser.

April-Mai  
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai .....

Sept.-Oct ‘ '
Spiritus 70er April-Mai . . . ' '

6.|4.
186,75
187,20

201.20
190.20

22,70
55,00
52,60
40,80

7.|4.
190,00
190,50

212,50
202,00
22,70
54.50
52,30
41.50

Königsberg, 7. April. (Bon Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Gefchäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt................................... 62,00 A Geld.
Loco nicht contingentirt  42,25 „ „

Da n zig, 6. April. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holt.): niedriger.

Umsatz: 100 Tonnen.
Hochblatt und weiß ....... 
Hellbunt  
Termin April-Mai  
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): flau, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . ' 
Termin April-Mai...............................
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  
Rohzucker, inl. ruhiger, Rendement 88%

A

408—221
210
207
212

198

203
207
160
154
137

13,45

Königsberger Produktenbörse.
5. 

April.
A

6. 
April.

*
Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

201,00
189,00
156,50
139,00 
153,00

201,00
189,00
156,50
139,00
153,00

unverändert
do.
do.
do.
do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 6. April. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —Br. 61,50 Gd., pro März kontin- 
gentirt —,— Gd., —Br., pro März - April kontin­
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
39,50 Gd., —,— bez., pro März nicht kontingentirt 
—,— bez., —Br., pro März - April nicht kon­
tingentirt —Br., —Gd.

Stettin, 6. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 76 A Konsum­
steuer 40,20, pro April-Mai 40,40, pro Aug.-Sept. 42,40.

Meteorologische Beobachtungen
vom 6. April, Morgens 8 Uhr.'

Stationen. Barom.
nun Wind Wetter Temper.

Celsius

Kopenhagen 760 O wolkig 4
Stockholm 762 still Nebel 2
Haparanda 760 ONO wolkig —5
Petersburg 764 SW bedeckt —3
Moskau 767 NW wolkenlos 11
Sylt 761 NW Dunst 5
Hamburg 761 still heiter 6
Swinemünde 760 still wolkenlos 7
Neufahrwass. 760 SSO wolkig 7
Memel 762 SO heiter 5
Paris 758 9Z halb bed. 11
Karlsruhe 758 NO wolkenlos 10
München 760 W heiter 10
Berlin 760 still bedeckt 12
Wien 762 S wolkenlos 10
Breslau 761 SO heiter 8
Nizza 757 ONO wolkig 17
Trieft 760 still bedeckt 15

Uebersicht der Witterung.
Ueber dem ganzen Gebiete ist der Luftdruck außer­

ordentlich gleichmäßig vertheilt und daher die Luft­
bewegung schwach. In Deutschland dauert die ruhige, 
warme, trockene und meist noch sonnige Witterung fort. 
Im deutschen Binnenlands liegt die Temperatur bis 
zu 7 Grad über dem Mittelwerthe. In Cassel und 
Köln erreichte die Temperatur gestern Nachmittag 24 o 

Deutsche Seewarte.

Pfarrer, Lehrer, Gutsbesitzer, Beamte?c. rauchen seit 
Jahren Holland. Tabak von B. Becker in See- 
fena.Harzt« Pfd. fco. 8 Mk.m. stets gleich Behagen.

Beunruhigende Krankheits­
erscheinungen!

Keine Kraukhett schleicht sich in so heimtückischer 
Sbei)e m die Constitution, wie die Luugenschwiud- 
sucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er­
greift dieselbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerstöruugsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge­
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank­
hafte Gesichtsfarbe, Brust- und Seitenstiche, Fieber, 
Disposition zu Schnupfen, Husten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die ersten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieselben vernachlässigt, dann 
endet der Zustand in anhaltendem Husten mit Blut­
auswurf, Blutsturz, starken Nachtschweißen, hektischem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der schrecklichen 
Krankheit in sich fühlt, der zögere keinen Augen­
blick, sondern verlange kostenfrei die Sanjana- 
Heilmethode, welche sich bei allen heilbaren Sta­
dien der Lungenschwindsucht, Emphysem und Asthma 
von schnellem und sicherem Erfolge erwiesen hat. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeitjgänzlich kostenfrie durch Hermann 
Dege’s Verlagsbuchhandlung zu Leipzig,



Familien-Naehrichtrr».
Geboren: Sagert-Cropiens 1 Sohn- 
Gestorben: Frl. Margarethe Johnson»

Ruß, 16 I. — Besitzer Carl Nötzel- 
Alt-Schäcken, 48 I. — Frau Elisab.
Bromundt - Dembowalanka, 79 I. — 
Carl Willberg « Danzig, 50 I. — 
Rentier Albert Heinrich Feldtmeyer- 
Danzig, 73 I. — Kaufmann Julius 
Fischer-Königsberg, 47 I.

Elbmger Standesamt.
7. April 1892.

Geburten: Schlosser Franz Malies 
1 S. — Stellmacher Ferdinand Lowitz 
1 S. — Fabrikarb. Carl Hapke 1 S.
— Eigenthümer Eduard Köhler 1 T.
— Arbeiter Peter Altert 1 S.

Aufgebote: Schuhmacherges. Adal- 
bert Kleefeldt-Elb. mit Emilie Pechlin- 
Elb. — Müller Georg Raudonat-Elb. 
mit Elisabeth Peddert-Elb.

Eheschließungen: Schneider Ru­
dolf Grütz-Elb. mit Bertha Bangel-Elb.

Sterbefälle: Schlosser und Maler 
Wilhelm Penkwitt S. 3%, I. — For­
mer Johann Mölke T. 71/, I. — Ar­
beiter Carl Gehrnmnn T. 1 M. — 
Arbeiter Franz Folge S. ll/3 I.

, v.
Sonnabend, den 9. d. Mts.,

KsnsMMschkr Kmik.
Freitag, den 8. April d. Z., 

Abends 8 Uhr:

der Handelsschule tes Vereins
in den Räumen des Realgymnasiums.

Mir erlauben uns unsere Mitglieder 
und besonders die Herren Chefs 
der Schüler hierzu ergebenst einzu- 
laden.
Die Direktion n. Der Vorstand 
der Schule: des Vereins:
Dr. Maywald. Sallbach.

Eldmgkr Kirchenchnr.
Heute, Freitag, Damen u. Herren.

Ortsoerem der Tischler
r - * -

Abends 8 Uhr:
B i e r t e l / a h r e s b e r i^^^

Der Borfta»d.______

Kelttkst«lch»»ß.
Lieferung von 250 Tonnen 

Maschinensteinkohlen aus deutschen 
Gruben soll im Wege des öffentlichen 
Ausgebotsverfahrens verdungen werden. 

Angebote mit der Aufschrift „Liefe­
rung von Maschinensteinkohlen" sind 
versiegelt und portofrei bis 

Mittwoch, den 13. April er., 
k Mittags 12 Uhr, 

an den Unterzeichneten - SonnenstrnKe 
38a — emzusenden.
. Lieferun gs b edin gun gen können
im Getchasislocal des Unterzeichneten 
während der Dienststunden eingesehen 
auch von dort gegen Erstattung 1 M 
bezogen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. 
Elbing, den 5. April 1892.

Der Kimigliche Baurath.
Kisohke.

Gewerkvrrei«
der Maschinenbauer.

MT Versammlung. "MW
Monatsbericht.

 Der Vorstand.

St' ' .
Auf dem Herrenpfeil soll die 

, sogenannte Hecken stück, 
als Pflugland vermiethet werden

Termin am

Sonnabend, den 16. d. M, 
Borm. 10 Uhr, 

im Rathhause, 1 Treppe.
Elbing, den 6. April 1892.

Kämmerei-Verwaltung.

Die Verpachtung der Ländereien 
und Triften des Gemeindeguts der Alt­
stadt sindet

Sonnabend, den 9. April er., 
Vormittags 10 Uhr,

im Saale der Stadtverordneten statt, 
wozu Pachtlustige eingeladen werden.
Der Vorstand des Gemeindeguts 

der Altstadt.
J> Frühstück.

Makulatur
sganze Bogen), ist wieder zu haben.

8. Gaartz’ Buchdruckerei.

Danksagung.
Mein Kind Christina. hatte längere 

Zeit Hornhautflecken, die trotz aller 
spezialärztlichen Behandlung schlimmer 
wurden, und zwar derartig, daß das 
Augenlicht vollkommen schwand.

Ich gab das Kind schließlich in die 
Behandlung des homöopathischen 
praktischen Arztes Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düsseldorf und hatte 
das Glück, mein Kind in Zeit von ein 
paar Monaten ohne jegliche Operation 
geheilt zu bekommen und hat mein Kind 
nunmehr ganz gesunde Augen.

Dem Herrn Dr. med. Volbeding 
hierdurch meinen öffentlichen Dank.

Düsseldorf, Mendelssohnstr. 27.

Frau Emsters.

verkauft die

Poyevnn-Hlns-Fteingut- 
und MrWnstsVimku- 
en gros HlMglUNA "" detail
" Ad. Harder,
50’51. Heilige Geiststr. 50151, 

einen Posten zurückgesetzter 

Wein-, Bier-, Grog- und 
Liqueurgliiser,

Majolika-Sachen,
becorirte »nb weiße

Steingut- it. Porzellanteller, 

kiskn-kmaillirte Muren 
u. s. w.

Das mrksnmße Mittel 
gegen Husten, Heiserkeit rc. nach 
einem altbewährten Nezepte -ist der 
Zwiebelbrustsyrup von Apotheker W. Pflaum. - Die Flasche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben.' Alleinniederlage für Elbmg 
in der Rathsapotheke.

Zahn-Arzt

Magazin f. Wirthschafts- 
und 

Kuchen-Einrichtung 
von 

Gustav Hermann Preuss,
Fischerstrane SO,

hält sich angelegentlichst empfoh­
len und macht besonders auf 
die billigen Preise aufmerksam.

niedergelassen.
m Sprechstunden:
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8-9 Uhr Morgens.

Paul Lauser,
pract. Zahn-Arzt.

Spiegelscheiben
und

Fensterglas 
liefert in bester Waare zu Fabrikpreisen 

Ad. Marder. 
50151. Heilige Geiststr. 50|51.

G esucht möbl. Zimmer m. Pension. 
Off. n. W. 84 in der Exped. d. Z.

d

6.

| werden
< Merline

t

7.
8.
9.

10.

200
100
50
20

4spänn. Doppel-Kalesche,
1 Coupo, 2spüunig,
1 Halbwagen, 2spännig,
1 Cavalierwagen, 2spüunig,
1 Jagdwageu, 2spännig,

I?.

MWWW Sechste ■

Mnnenburger 
Geld-Lotterie. 

Ziehung a. 28. n.L9.April er.

100 „
200 „
400 „ 
2500 „

Mein Wäsche-Lager HM
bietet eine reichhaltige Auswahl

4 ♦ < te. . K ♦♦ Z *

1. Hauptgew.: 1 hochelegante complctte

2.
3.
4.
5.
47

loose ä 1 Hart(nfltt) “äw8ttö LL'°10 $f-e$tm)
die Expedition dieser Zeitung.

! Zum Todtlachen!
Ganz neu! Ganz neu!

Hilaroskop.
Wer da hindurchsieht, dem er­

scheinen alle Gegenstände, Fi­
guren u. s. w. in den drolligsten 
Formen und Bewegungen. Es 
versäume Niemand, sich das un- 
gemein spaßmachende und jede Ge­
sellschaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu lasten, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernsten Gegenden versandt 
wird. Schröders

Versandtgeschäft,
Berlin W. 62, Courbierestr. 10.

11 <\J U vl V l vl» vk v | r '■*•*’* <J1 ’' ’ * , , e
edelste ostpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner, 2443 mittlere und 

kleinere Silbergewinne, zusammen 3500 Gewinne.

Moderne garnirte und ungarnirte 
Hüte, Blumen, Federn, Spitzen, 
Bänder, Tüll rc., stellen wir fort- 
zugshalber äußerst billig §um

MU" Ausverkauf. -WW
Garnirte Kinderhüte schon von 50 o\ an, 

„ Strohkapotthüte „ 1,50 M. „ 
Spitzenkapotthüte schon von 2,00 „ „ 

Verkauf nur gegen Baarzahlung.

Kornblum & Goerke,
Lange Hinterste. 25.

Mein

Kiudergarderobeu-Geschöst 
befindet sich jetzt 

?lcisil|crlkiifif iß.
Albert Büttner.

Könißsberzer Pferde-lollerie. 
Ziehung am 12. Mai 1892. 

jgSs" 1O complet bespannte Equipagen.

I Gelegenheit®« |
I. dichtusigen &
- jeder Art, in vollendetster Form, g 

-i von einem bewährten. M 
Berliner Schriftsteller angefertigt. | 

Bestellungen vermittelt || 
die Expedition dieser Zeitung. |

Osterräthsel.
Mit 0. das Fest vor der Thür' jetzt steht, 
Mit H. das Thier, welches dazu gehört.

Jeder, der dies Räthsel löst und 
30 Pf. in Briefmarken einseudet, erhält 
franko

ein Welt-Album
enth. d. Ansichten der schönsten Städte 
und Bauwerke der Welt. Ein Schmuck 
für jedes Haus. Bei unrichtiger 
Lösung Marken zurück.

ül. AcbiSieSg Verlag,
Berlin SW., Kommandantenstr. 18.

Hauptgewinn: 1 Herren - Phaöton, 
2spännig,

„ 1 Parkwagen, 2spänuig,
„ 1 Americain, Ispännig,
„ 1 Ponnygespann,
„ 1 Selbstkutschirer, Ispännig,

1 ä 00,000 M. 50 ä 600 M.
1 „ 30,000 100 ä 300 „
1 ,, 15,000 200 „ 150 „
2 „ 6,000 1000 ä 10 „
5 „ 3,000 " 1000 „ 30 „

12 „ 1,500 " 1000 „ 15 „
LovseaFM., Portou.Liste 30^ extra.

V2 Loose 1,75, % ä 1 M.

Richard Schröder,! 
Berlin € 19, Spittelmarkt 8/9. | 

mtw gegr. 1875.

Groste 

Freihtirger 
<*el<l-Lotterie 

zur Wiederherstellung 
und Freilegung des Münsters. 

Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
W Baare Geldgewinne. B 

1 ä 50,000 M. 20 ä 500 M

Damenhemden und Beinkleider garnirt von 1 M. an, 
^kglige-Jacken, hübsch garnirt, v. 1,00, 

weiße Unterröcke mit Stickerei von 1,80 an. 

s*s;T Rotiert Holtin, 5dST

Charfreltus - Concert
des

Eibiiiger Kirchenchors 
Charfreitag, den 15. April, Abends 8 Uhr, 

in der St. Marienkirche.
I. V.: Helbing.

1 „ 20,000
1 „ 10,000
1 „ 5,000

10 „ 1,000
Außerdem:

Kunstwerthe von M. 45,000.
Loose ä3M., Porto u.Liste30^.extra 

'/, Loose ä 1,75, ä 1 M.

Richard Schröder,
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9.

WWW gegr. 1875. WWW

Baares 90,000, 30,000, 15,000, 2 x 6000,
Geld 5 x 3000 etc. etc. 

werden gewonnen in der 

ftrienbisrger Geld-Lotterie.
Ziehung schon am 28. und 29. April 1892. 

ONZtMÜögse ä 3 Mark, Porto und Liste 30 3). extra, 
empfehlen und versenden, so lange der Vorrath reicht,

L. Fuswk St Co.j Berlin SW., Kommarrdantenstraste 18.

::

Kreutsaitige
P i ii ii i n o s
in solidester Eisen- .
construction mit .»W* xX 
b ister Repe-
titioris-Me-^^r\©

Cha"v^s vorzüglich* * - ■*'k' geeignet Ur
Unterrichts- und

Uebungszwecko von
M. 4.50, ab.

Jede Abonnentin der 

WiBBeriöäe 
erhält auf Wunsch 

Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 

H. 1,50^-2,50 
Probenummern in allen 

Buchhandlungen.

20Geldslhrilnke,A.t,ir:
u. diebessicher garant., hat spottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nühmasch.-- 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktstr. 13.

V-

Mein 

CelM-Azel 
sortirt in allen Weiten, 

nurbestsitzende,hochschnürendeFacons 

empfehle 

zu besonders billigen Preisen. 

CnrsktlinMnhleinlnge 
schon von 0,75 an, 

aus prima Vigogne-Stoff, nur auf 
Stahl gearbeitet, 

schon für 1,50, 1,85, 2,10, 
aus prima Naturdrell, nur auf 

Stahl gearbeitet, 
für 2,95, 3,25, 4,00, 

aus prima Woll-Lastiug, roth u. 
schwarz, eleganter Ausstattung, 

schon für 5,50.
Neu! Neu!

Corsett Plastique,
hocheleganter Sitz

ganz extra hochschnürend, 
in allen Weiten.

Th. Jacoby.
Ca. 150 einzelne Corsctts, 

nnsortirte Weiten, 
für die Hälfte des Preises.

«WWDUMUWWMWMW«»^

ar Alte Briefcouverts,
Postkarten, Briefmarken rc. 

kauft Axf,Danzig, Milchkannengasse 10. 

ALei einer ehemaligen Lehrerin 
finden z. Ostern einige Knaben 

liebevolle Aufnahme. Gute Ver­
pflegung, gewissenhafte Beaufsichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugesichert. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Heermann, Altstädtische 
Grünstraße 26b.

Noch einige 

Klavierstnnven 
wünscht zu ertheilen

Margarete Müller,
________ Spieringstr. 18 K.______

Ein Sohn achtbarer Eltern kann 
sofort in mein Destillations-, Colonial- 
und Material - Waaren - Geschäft als 
Lehrling eintreten.

Max Krüger, Elbing, 
________________ Hohezinnstraße 10.

Sofort, spätestens in 4 Wochen, 

gebrauche 4—5000 Meter 
80 mm. hohe Stahl­
schienen, gebraucht, 
mit oder ohne Zubehör, der 
Meter 14 Kgr. schwer, zu Eisen- 
bahnban u. bitte Offerten baldigst 
sub M. 3876 an die Annoncen- 
Expedition von ISaaseM Stein 
&■ Vogler, A. G., Königsberg 
i./Pr., zu senden.

An Tisch nnd Slfiljk
billig zu verkaufen

Neustädt. Wallstraße 12,

Mehrere große, leere

Karbetonnen
sind sofort billig zu verkaufen

Buchdrnckerei v. H. Gaartz.

C0^D

^

27119891



Wrpreußischen Zeitung«
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)

2. Ziehung der 3. Klaffe 186. Königl. Prenß. Lotterie.
Ziehung vom 5. April 1892, Vormittags.

Nur die Gewinn« über 155 Mark sind den betreffende« Nummer«
in Parenthese beigcfügt.

(Ohne Gewähr.)
49 302 65 450 59 80 527 50 640 [200] 69 700 [300] 84 §57 1026 62 

66 109 297 469 780 865 2005 81 176 220 91 521 69 722 83 848 g4 96 
945 3312 410 99 573 660 74 824 901 85 4151 [200] 334 57 7o2 841 
5006 176 99 248 85 90 317 65 94 505 92 612 49 77 928 0008 123 3a3 
456 542 43 641 711 38 7045 62 80 148 200 319 423 527 [200] 700 50 
834 [200] 8072 102 37 99 224 47 [500] 52 437 82 549 728 809 v0o7 
71 172 92 257 [200] 394 674 713 35 97010267 73 354 [500] 411 523 99 727 63 78 814-52! [200] 1103a 464 
507 Q 4.7 55 öo öl 614 47 982 ISO16 112 94 241 8o 368 [200] 429 65 
66 685 790 807 20 1 3081 144 412 45 62 530 657 741 59 888 903 61 
14187 401 15 22 528 64 661 768 86 856 77 915 15043 244 356 61 423 
580 775 806 44 65 924 53 16007 75 118 227 39 418 574 685 815 47 
71 88 99 1 7053 61 75 271 300 29 36 49 560 62 69 622 95 970 [200] 
94 18283 340 66 588 742 835 58 76 86 19167 [200] 225 92 [200] 308 
61120494 502 [500] 17 74 78 726 842 920 »1033 224 54 315 43 67 402 
517 605 92 767 906 65 75 22006 9 156 94 205 80 302 24 36 60 88 419 
597 637 23056 513 33 659 24046 288 329 405 90 639 757 73 90 828 
25019 88 142 87 288 363 85 98 451 545 844 26097 128 52 314 433 61 
[200] 539 72 650 896 [300] 929 80 95 27019 124 72 287 317 61 455 585 
631 45 99 28035 80 240 6 / 323 436 41 523 67 92 666 89 95 ,799 872 
99 916 44 76 20023 249 71 89 412 90 546 785 902 90

30052 191 203 97 333 465 643 712 16 843 989 [200] 93 31116 79 
85 215 47 304 525 755 60 806 78 950 32046 220 24 37 90 372 679 98 
(200) 773 995 33022 43 155 65 239 59 502 700 13 52 65 867 922 73 
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K. Ziehung der 3. Klaffe 186. Konigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung von, 5. April 1892, Nachmittags.

Nur die Gewinne über 155 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parentheie beigefügt.
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«. 

^rTs4. GLLrürg, den 8. April. Z8V2.

Eine Woche.
Kriminal-Roman von M . .. .

ß) Nachdruck verbalen.

Schließlich wandle sich der Strom dem 
Ausgangs zu. Ich mußte wohl oder übel folgen. 
Wir taumelten die Treppe hinab und tarnen 
ins Freie. Dort gelang es mir endlich, mich 
los zu machen.

Die Schlägerei wurde noch eine Weile fort­
gesetzt, aber der eiskalte Regen kühlte die er­
hitzten Gemüther bald ob. Die Kämpfenden 
entfernten sich einer nach dem anderen, und es 
wurde wieder still auf der Straße.

Den Neger konnte ich jedoch nirgends er­
blicken. Er war und blieb verschwunden.

Als ich endlich spät in der Nacht — die 
Uhr zeigte bereits die dritte Stunde — todt­
müde und an allen Gliedern zerschlagen zu 
Hause anlangte, als ich mich meiner Kleider 
entledigt hatte und die erschöpften Glieder auf 
den weichen Kissen streckte, da war es mir, als 
läge das, was ich an diesem Abend erlebt hatte, 
mir so fern, als könne es sich unmöglich in 
der Weltstadt New-York zugetragen haben.

4. Kapitel.
Daß der April unbeständig und launen- 

voll ist, das ist eine längst bekannte Thatsache. 
Aber auch auf seinen älteren Bruder, den 
März, ist nicht recht Verlaß.

Als ich am Morgen des 2. März erwachte, 
war es bereits Heller Tag. Ich sah nach der 
Uhr, der Zeiger stand auf neun. Ich hatte 
folglich volle sechs Stunden geschlafen. Ich 
fühlte mich frisch und erquickt. Ohne mich 
lange zu besinnen, sprang ich aus dem Bett — 
Beschluß und Handlung sind eins beim Detektiv. 
Ich zog den Vorhang auf und blickte hinaus. 
Strahlend blauer Himmel, herrlicher Sonnen­
schein. Aber kalt war es heute; der Thermo­
meter zeigte fünf Grad unter dem Gefrierpunkt.

Ich kleidete mich ganz langsam an. Ich 
hatte ja keine sonderliche Eile. Und dann hatte 
ich so viel zu denken!

Ich dachte an den Gemordeten — Benjamin 
Hood's ganzes Leben zog an meiner Seele vorüber. 
Ich verfolgte im Geiste die Spur, die meiner 
Meinung nach zum Ziele führen mußte, ich 

suchte mir die dunkeln Punkte zu erklären, ich 
zog meine Schlußfolgerungen.

Benjamin Hood war eine der bekanntesten 
Persönlichkeiten in ganz New-York. Vor zwei 
Jahren war sein Name in aller Leute Munde. 
Auf den Straßen verkaufte man Flugblätter, 
welche seine Lebensschicksale enthielten. Heute 
sollte sein Name abermals in aller Munde sein 
— und ich war auserlesen, das dunkle Räthsel 
zu lösen, ich sollte unter den hunderttansenden 
von Bewohnern dieser Weltstadt ein Individuum 
ausfindig machen: „Du bist der Verbrecher. 
Du hast Benjamin Hood ermordet!"

Doch ich will Thatsachen berichten.
Benjamin Hood war der Sohn reicher 

Eltern und erhielt eine seinen Verhältnissen 
entsprechende Erziehung; er war ein schönes 
Kind und wurde von seinen Eltern sehr ver­
zärtelt. Als er jedoch älter wurde, begann 
er alsbald ein ausschweifendes Leben zu 
führen. Er nahm schon lange vor der Zeit an 
allen möglichen Vergnügungen theil, die nur 
einem gesetzten Alter zukamen. Kaum zum 
Jüngling herangereift, hatte er sich schon einen 
Namen in der.jermesse doree von New-York 
gemacht. Seine Geschicklichkeit als Billard­
spieler war allgemein anerkannt und im Reiten 
nahmen es nicht viele mit ihm aus.

Aber dem alten James Hood, Benjamins 
Vater, fing die Sache an bedenklich zu werden. 
Er selber war sein ganzes Leben lang strebsam 
und fleißig gewesen, und obwohl im Besitze 
unermeßlicher Reichthümer, war ihm jeder 
Dollar, den er ausgeben mußte, ein Kummer. 
Als nun der Sohn dem Vater eines Tages 
einen ganz beträchtlichen Wechsel vorlegte, den 
er in vierundzwanzig Stunden einlösen mußte, 
da gerieth der alte Herr dermaßen außer sich, 
daß er einen Schlaganfall betörn.

Aber James Hood war zähe, er erholte 
sich bald wieder und stand seinem Geschäfte 
mit ununterbrochener Kraft vor; er kaufte und 
verkaufte mit derselben Berechnung und Klugheit 
wie früher, verdiente ebensoviel Geld wie 
früher — und verbrauchte unendlich viel mehr. 
Alle seine Vorstellungen waren fruchtlos. Der 
Sohn setzte sein ausschweifendes Leben fort.

Da in der elften Stunde erschien ein Retter 
in der Noth! Benjamin Hood hatte einen 
Jugendfreund, Archibald Förster, der in jeder 
Beziehung das Gegentheil von ihm war. Er 
sah bleich und mager aus und war sehr 



zurückhaltend, seine blauen Augen drückten aber 
so viel Kraft und Verstand aus, daß man ihn 
unwillkürlich beachten mußte. Sein Körper 
war sehnig und elastisch. Schon mit zwölf 
Jahren hatte er mst eigener Lebensgefahr einen 
Kameraden vom Ertrinken gerettet. Mit fünf­
zehn Jahren bändigte er ein scheugewordenes 
Pferd, das in wahnsinnigem Galopp den 
Broadway hinabstürmte.

Archibald Förster war rastloser Natur. Der 
bleiche, stille Jüngling wollte hinaus in die 
Welt, er sehnte sich danach, seine Kräfte zu er­
proben, in feiner Seele brannte ein Feuer, das 
zugleich der Fluch und der Segen des Menschen 
ist — der Ehrgeiz.

Er ging zur See und war viele Jahre fort, 
ohne daß man das Geringste von ihm hörte. 
Seine Eltern waren gestorben. Weitere An­
gehörige hatte er nicht.

So verfloß eine Reihe von Jahren, und 
dann kehrte Archibald Förster eines Tages in 
seine Vaterstadt zurück.

Es war fast unmöglich, ihn wieder zu er­
kennen. Aus dem bleichen Jüngling war ein 
Mann geworden. Er hatte sich entwickelt, war 
breitschulterig und sonnengebräunt. Nur die 
dunkelbraunen, blitzenden Äugen hatte er noch. 
In seinem ganzen Auftreten lag ein bewußter, 
männlicher Ernst.

Archibald Förster hatte seinen Jugendfreund 
nicht vergessen. Die alten Beziehungen wurden 
wieder erneut. Benjamin Hood, der Förster 
sein Leben verdankte — er war der Kame­
rad, den Archibald aus den Wellen gezogen — 
sollte ihm noch mehr zu verdanken haben. Denn 
aus Försters Vorstellung gab Benjamin Hood 
sein ausschweifendes Leben auf. Er erfüllte 
den Lieblingswunsch seines Paters und trat als 
Theilhaber in eines der größten New-Aorler 
Geschäfte ein.

Archibald Förster war nicht allein in seine 
Vaterstadt heimgekehrt. Er hatte einen Diener 
mitgebracht, einen Neger, ein wahres Pracht­
exemplar, ohne jenen dummen, schläfrigen Aus­
druck, welcher gewöhnlich den Negergesichtern 
eigen ist. Im Gegentheil, er sah aus, wie die 
verkörperte Schlauheit. Und wenn er lachte 
— was er nach Art der Neger oft that — 
und dabei seine weißen, glänzenden Zähne 
zeigte, da mußte man zugeben, daß er der 
schönste Neger war, den man sich denken konnte.

Und auf diesen selben Neger hatte ich in 
der verflossenen Nacht Jagd gemacht. Ihn 
hatte ich in der Spielhölle getroffen, wo er 
sich über einen seiner Mitspielenden gestürzt 
hatte, um dann aus meinem Gesichtskreis zu 
verschwinden. Warum ich gerade an ihn 
dachte, daß ich ihn für schuldig hielt, ihn, einen 
Neger — das will ich gleich näher erklären.

Es war ganz natürlich, daß Archibald 
Förster bei seiner Rückkehr ein gewisses Aus­
sehen erregte. Er war mit einem Worte inter­
essant. So drückten sich wenigstens die jungen 
Damen aus. Und vielleicht hatten sie recht.

Archibald Förster verheirathete sich mit 
Anny Dowsing, die um diese Zeit die unbe­
strittene Beherrscherin der New-Iorker Salons 
war. Sie war eine ächte amerikanische Schön­
heit, groß und schlank, von herrlichem Wuchs 
und königlicher Haltung. Sie hatte ein paar 
dunkelbraune, tiefe, strahlende Augen, das An­
ziehendste an ihr war aber ohne Zweifel ihr 
stets wechselndes intelligentes Mtenenspiel. 
Wenn man mit ihr sprach, sah man. wie sie 
jedes Wort auffaßte, und die treffenden, scharf­
sinnigen Aeußerungen, die man als Antwort 
erhielt, zeugten davon, daß man eine Frau vor 
sich habe, die in geistiger Beziehung ebenso be­
vorzugt war wie in körperlicher.

Benjamin Hood verkehrte, wie das ganz 
selbstverständlich war, viel im Hause des 
Freundes. Der alte James Hood war ge­
storben. Er war über das Schicksal seines 
Sohnes beruhigt ins Grab gestiegen. Benjamin 
hatte das alte Sprichwort zur Wahrheit ge­
macht, daß die schlimmsten Buben die besten 
Männer werden.

Benjamin Hood verkehrte zu viel im Hause 
seines Freundes — wenigstens währte es nicht 
lange, bis sich gewisse Gerüchte, ihn und Anny 
Förster betreffend, verbreiteten.

Waren dieselben begründet?
Nein, ich bezweifle es. Das, was die Welt 

sah, war unmöglich, unerklärlich — wenigstens 
hatte man keine Beweise, und eine Sache, welche 
der Beweise entbehrt, hat für einen Polizisten 
keine Bedeutung.

Und weshalv sollte Anny Benjamin Hood 
Vor Archibald Förster den Vorzug geben?

Sie waren beide schöne, stattliche, intelligente 
Männer. Förster war eine verschlossene Natur, 
Hood war lebhaft und zugänglich. Dafür besän 
Archibald Förster aber unendlich mehr Bildung, 
hatte mehr Gemäihstiefe und liebte seine Gattin 
leidenschaftlich.

Warum sollte sie da den Liebhaber ihrem 
Manne vorziehen?

Ja warum! Und doch zeigte sich bald, daß 
dies wirklich der Fall war. Nicht, daß sie ihre 
Pflichten verletzt, ihre Ehre geschändet hätte — 
Anny Förster war nicht die Frau danach — 
nein, sie gestand ihrem Gatten alles offen ein.

Sie trat mit erhobener Stirn und freiem 
Blick vor ihn hin und sagte ihm alles.

Und dann wurden sie geschieden.
Wie sich Förster ihr gegenüber verhielt, ist 

mir unbekannt. Ich weiß nicht, ob er ihr 
drohte, ob er weinte, ob er sie anflehte — aber 
ich glaube, daß er kein Mittel unversucht ließ, 
um die Geliebte an sich zu fesseln.

Anny Hood — denn so hieß sie jetzt — zog 
bald darauf in ihr neues Heim und Archibald 
blieb einsam zurück.

Er wurde menschenscheu und man erzählte 
sich, daß oft Wochen vergingen, ehe er einen 
Fuß über seine Schwelle setzte.

Desto mehr irrte er in seinem Hause umher. 
Seine Diener versicherten, daß er manche Nacht 



nicht aus den Kleidern käme. Er durchwanderte 
seine Wohnung von einem Ende zum andern. 
Er streifte durch die großen, dunklen Zimmer 
und murmelte halblaute Worte vor sich hin.

Wäre es möglich, daß —?
Zwei Jahre waren seitdem verflossen. Die 

Zeit heilt alles Leid, pflegt man zu sagen. Bei 
allen Menschen trifft dies nicht zu. Es giebt 
Naturen, welche nie vergessen können.

Wäre es möglich?
Archibald Förster mußte Hood hassen, das 

war nicht anders denkbar.
Förster war jetzt nicht mehr der Einsiedler, 

der er vor zwei Jahren gewesen. Er hatte 
wieder angefangen theilzunehmen an dem Leben, 
das ihn umgab. Mau hatte ihn oft mit Hoods 
am gleichen Ort getroffen, daß er aber mit 
seiner früheren Frau gesprochen, daß er dem 
einst so geliebten Freunde die Hand gedrückt — 
das hatte Niemand gesehen.

Voraussetzung: Förster haßte Hood; Schluß­
folgerung: Er würde sich rächen. Das Leben, 
welches Archibald Förster einst Benjamin Hood 
geschenkt, das nahm er wieder.

Das hatte er genommen in der Nacht 
zwischen dem ersten und zweiten März, in der 
Nacht zwischen Dienstag und Mittwoch. Sein 
getreuer Diener, der Neger Sam, hatte blind­
lings dem Worte seines Herrn gehorcht, für 
seine Riesenkräfte war das Ganze ein Kinder­
spiel gewesen, das Werk weniger Sekunden. — 
Und sein Gewissen? Das Gewissen eines 
Negers!

Mit Lebensgefahr hatte ich mich nach Fivi- 
Points hinein gewagt, hatte alle Ecken und 
Winkel durchsucht, war so glücklich gewesen, den 
rechten Mann zu treffen, und hatte — das Feld 
räumen müssen.

Wie aber konnte ich wissen, daß ich ihn in der 
verrufenen Schänke treffen würde?---------Ach,
ein Detektiv kennt diese übel berüchtigten Stätten, 
und ihre Stammgäste kann er an den Fingern 
herzählen! Förster war kein strenger Herr 
— schon manche liebe Nacht hatte ich Sam in 
diesem verrufenen Hause getroffen — das Neger­
blut forderte sein Recht!

J<tzt handelte es sich nur darum, des Negers 
habhaft zu werden und ihn zum Geständniß 
zu bringen, denn Beweise hatte ich nicht.

Die Sache schien mir ganz sonnenklar zu 
sein — es galt jetzt nur, einen Plan zu ent­
werfen, der zum Ziele führen konnte, Schritt 
für Schritt vorzurücken, bis jeder Zweifel aus­
geschlossen war, bis ich die handgreifliche Wahr­
heit vor mir hatte, um mich dann wie der 
Habicht auf meine Beute zu stürzen. Und dies 
alles mußte bald geschehen, in einem bestimmten 
Zeitraum; eine Woche war ja die höchste Frist, 
über die ich zu verfügen hatte.

Anny Förster und Benjamin Hood hatten 
in der ersten Zeit nach ihrer Vermählung ein 
völlig zurückgezogenes Leben geführt, sie schienen 
ihr Glück in aller Stille genießen zu wollen. 
Als jedoch einige Monate verflossen waren, 

zeigten sie sich wieder in der sogenannten 
„Welt". Anny schien mit gleicher Lust an 
allen Vergnügungen theilzunehmen wie früher. 
Der einzige Unterschied war, daß die Königin 
der eleganten Salons jetzt nicht mehr Anny 
Förster, sondern Anny Hood hieß.

In diesem Augenblick stieg ein Gedanke in 
meiner Seele aus. Eine Frau, welche den 
Mann verläßt, der sie liebt und dem sie aus 
freien Stücken ihre Hand gegeben, hat in 
meinen Augen keinen Anspruch auf Achtung und 
Vertrauen.

Sollte sie etwa ihre Hand mit im Spiele 
haben?

Aber der Grund? die Ursache?
Etwas Klarheit würde ich wohl auf jeden 

Fall bet den Besuchen erhalten, die ich heute 
bet Anny Hood und Archibald Förster abstatten 
mußte — und wenn es mir gelang, Licht tu 
diese dunkle Sache zu bringen, welche Ent­
deckungen würde ich da machen! Häufig hatten 
sich in der New-Iorker feinen Welt geheimniß­
volle Ereignifse zugetragen; aber dieser Mord 
war doch etwas Entsetzliches, daß mir davor 
graute, daran zu rühren.

Die Uhr schlug zehn. Es war Zeit, sich 
zum Chef zu begeben und über den Verlauf 
der letzten Nacht Bericht abzustatten. Er er­
wartete mich, sicher voller Ungeduld. Und 
möglicherweise hatte auch er etwas zu 
melden.

Vielleicht mußte ich auch ein wachsames 
Auge auf den Adjutanten haben. Der junge 
Mann hatte mir niemals so recht gefallen; er 
war so hitzig, so unbesonnen. Aber die Jugend 
will sich ja nun einmal austoben.

(Fortsetzung folgt.)

Die Grundregeln 
einer rationellen Frühjahrs­

düngung.
Da gegenwärtig die Zeit eingetreten 

ist, wo der emsige Landwirth an die Früh- 
jahrsdüngung denken muß, um reichliche Som- 
merfrüchte auf seinen Flächen zu erzielen, so 
dürfte es nützlich sein, auf die Grundregeln 
einer rationellen Frühjahrsdüngung hinzu­
weisen. Im Frühjahre Vollzieher: sich alle 
Prozesse in der Natur rascher als im Herbst 
und Winter^ und die Sommerfrucht selbst ist 
geradezu auf schnelleres Wachsen angewiesen, 
als erste Bedingung bei der Frühjahrsdün­
gung muß also der Grundsatz befolgt werden, 
schnell wirkenden Dünger anzuwenden. Da­
bei lviro man nun in: Allgemeinen die größten 
Erfolge haben, wenn man im Frühjahre so­
viel als möglich geeigneten künstlichen Dünger 
anwendet, weil derselbe meistens rascher und 



nachhaltiger wirkt als der Stalldünger. Der 
Stalldünger mag ja auch Verwendung finden, 
nur sorge man dafür, daß er vor seiner Ver­
wendung entweder schon einen zweimonatlichen 
Gährungsprozeß (Fäulniß) durchgemacht hat, 
oder falls er frisch verwendet werden muß, 
daß er nicht viel Stroh, keine Sägespähne 
und keine Asche enthält, weil bei der 
Frühjahrsdüngung die letzteren Dünger­
beimischungen zu wenig zur Wirksamkeit ge­
langen können.

Von künstlichen Düngemitteln muß man 
im Frühjahre unbedingt nur solche nehmen, 
welche direkt als nachhaltige Pflanzennahrung 
wirken und iin Boden nicht erst zersetzt zu 
werden brauchen, also Stickstoff, Phosphor­
säure und Kali in löslicher Form enthalten. 
Solche künstlichen Düngemittel sind Chilisal- 
peter, schwefelsaures Ammoniak, Kalisalze, 
Snperphosphat, die aufgeschlossenen Knochen- 
und Fleischmehle, aufgeschlossener Guano und 
phosphorsaures Kali. Natürlich werden die 
meisten Landwirthe bei dieser Auslese gleich 
fragen: Welches ist davon das billigste Dünge­
mittel? Das billigste von den Phosphor­
sauren Düngemitteln ist offenbar das Tho- 
masmehl, denn dasselbe bietet so ziemlich zur 
Hälfte des Preises die Düngerkraft als die 
anderen Phosphate. Auch ist es ein Irrthum 
zu glauben, daß man das Thomasmehl mög­
lichst zeitig in den Boden bringen müsse, wie 
man bisher annahm, denn neuere Versuche 
haben bewiesen, daß das Thomasmehl auch 
im Frühjahre zu Sommergetreide und zu 
Hackfrüchten Verwendung finden kann. Am 
besten bringt man es am Tage der Aussaat 
mit in den Boden und die Berührung des 
Thomasmehles mit dem keimenden Samen 
fördert den Wuchs ungemein.

Land- und Haustvirth- 
schaftliches.

§ Ueber die Lage der Kettenhunde. 
Über die Lage der Kettenhunde bringt das 
Landwirthschafts - Blatt für das Herzogthum 
Oldenburg nachstehende beherzigenswerthe 
Mahnung. Wenn der Kettenhund, welcher 
wie jedes andere Thier, den Hang zur Frei­
heit in sich trägt, wie ein gefesselter Ver­
brecher Jahr aus Jahr ein am Hofthor liegen 
muß, so ist das an sich schon ein trauriges 
Dasein; aber es kommen noch verschiedene, 
die Lage des Hundes verschlimmernde Übel­
stände hinzu. Bei einer Umschau ist leicht 
festzustellen, daß die Pflege der Kettenhunde

meistentheils vernachlässigt wird. Die Hütte, 
welche den Hund gegen die Unbilden der 
Witterung schützen soll, ist nicht selten in 
einem mehr oder minder verfallenen Zustande 
und so unreinlich, daß der Aufenthalt darin 
selbst für einen Hund zu schlecht ist. Auch 
wird der Platz bei der Hütte nicht immer 
reingehalten; einem mit solchem Reinlichkeits­
sinn ausgestatteten Thier, wie dem Hunde 
muß es aber höchst widerlich sein, wenn in 
der Nähe seiner Hütte Exkremente umherliegen. 
Ferner ist leicht festzustellen, daß die Ketten­
hunde durchweg voll Ungeziefer sind, bei 
Hitze selten frisches Wasser haben, daß der 
Saufnapf und die Freßschüssel häufig sehr 
unreinlich gehalten werden und faules Stroh 
in der Hütte liegt, sowie, daß in Bezug auf 
Fütterung und Tränkung viele Vernachlässi­
gungen vorkommen. Daß die Kettenhunde 
oft sehr bissig sind, ist wahrlich kein Wunder; 
auch das nicht, daß die Tollwuth schon häufig 
bei ihnen ausgebrochen ist. Eine Hütte von 
Brettern — die altherkömmliche Art — kann 
dem Hunde nicht einmal zu allen Zeiten 
Schutz vor Regen und Schnee gewähren, da 
dergleichen Niederschläge oft vom Winde in 
den offenen Eingang hineingetrieben werden, 
vor Kälte aber vermag sie ihn fast gar nicht 
zu schützen. Um diesem Übelstande soweit 
thunlichst abzuhelfen, dürfte es sich empfehlen, 
vor dem Eintreten der satteren Jahreszeit die 
einschließlich des Daches, mit Pferdedüngec 
oder anderem geeigneten Dünger zu umhüllen 
und den offenen Eingang mit einem Zeugvor­
hang zu versehen. Wie oft hört man Ketten­
hunde heulen. Den Leuten, denen der be­
treffende Hund gehört, fällt das nicht weiter 
auf, weil sie schon daran gewöhnt, aber jeden 
anderen fühlenden Menschen berührt es sehr 
unangenehm. Soll denn dieser alte, vom 
Vater auf den Sohn vererbte Brauch so 
fortgehen? Hier sollte endlich Wandel ge­
schafft werden. ________

Heiteres.
* (Der schmucke Försters ertappt die 

bildsaubere Zenz beim Holzsammeln. „Weißt 
nit, Madel, daß das verboten is? I muß Di 
ausschreiben." — «Ach, Herr Förster —" «Na, 
aber Straf' muß sein! Mußt mir a Busserl 
(einen Kuß) geben zur Büß!" — Sie wird 
roth, aber sie hält ihm den Mund hin — zur 
Straß. Dann nach dem langen Kuß, sagt sie 
leise, halb schelmisch, halb schamhaft: „Herr 
Förster — vor acht Tagen — hab i s ch o' 
mal Holz sammelt . . ."
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